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| agergaffe Nr A, und bei 
für die ſieben-geſpaltene 


an anderer Stelle angeſetzt werden. 


Auf die Dauer werden ſich auch die Regie⸗ 
kungen den friedlichen Strömungen nicht ent- 
ziehen, wenn diefelben in der öffentlichen Mei⸗ 
nung der Länder und in den Parlamenten mit 
Nachdruck hervortreten. Von hier aus muß der 
Kriegsluſt und dem Chauvinismus entgegen- 
getreten und in jedem einzelnen Falle befürwortet 
werden, daß die Regierungen den Austrag inter- 
nationaler Streitfragen durch Berufung an ein 
Schiedsgericht herbeiführen. Wenn in den Par- 
lamenten der einzelnen Staaten einflußreiche Mit- 
glieder, wenn die Parteien außerhalb der Par- 
lamente fort und fort in dieſem Sinne thätig 
ſind, werden die Regierungen ſich dem Drucke 


dieſer Einflüſſe nicht entziehen können. Schließlich 


find es doch die Völker ſelbſt, die, wenn fie 
wollen, die Entſcheidung über Krieg und Frieden 


in den Händen haben. Graf Moltke hat unlängſt 
im Reichstage ausgeführt, die Regierungen ſeien 


es wirklich nicht, die in unſeren Tagen die Kriege 
herbeiführten, die Zeit der Gabineiskriege liege 


hinter uns; wir hätten jetzt nur noch den Bolks- 
krieg, und einen ſolchen mit allen ſeinen unab- 


ſehbaren Folgen herbeizuführen, dazu werde eine 


irgend beſonnene Regierung ſich ſehr ſchwer ent⸗ 
ſchließen. Die Elemente, welche den Frieden be⸗ 
drohten, — fo ſagte Zeldmarſchall Moltke, — 
lägen bei . Na ita 


heit mit dem 


ihren, ohne den Willen der R 
und auch gegen ihren Willen. 
Iſt das richtig — und wir treten dem bei —, 
ſo müſſen die Freunde des Friedens vor allem 
ihre Beſtrebungen dahin richten, die Völker ſelbſt 
mit der Ueberzeugung zu erfüllen, daß eine nach⸗ 
haltige Beſſerung der Berhältniffe nicht durch 
einen Appell an die Waffen, ſondern durch die 
Sicherung einer friedlichen Entwickelung möglich 
iſt, daß nichts die Freiheit der Nationen gefähr⸗ 
licher bedroht als der Krieg, der alle Leiden⸗ 
ſchaften wachruft und ſelbſt dem Sieger unheil⸗ 
bare Wunden ſchlägt. durch das Mißtrauen 
aller gegen alle ſind die Regierungen zu dem 
Berſuch gedrängt worden, durch möglichſt um⸗ 
faſſende Rüftungen den Gegner zu ſchrechen und 
ſo den Frieden zu erhalten; aber dieſe Methode 
kann unter Umſtänden auch dazu führen, den 
Friedensbruch zu provociren. Wie nahe Europa 
vor einer ſolchen Kataſtrophe ſteht, weiß 
niemand. Fat doch kürzlich der öſterreichiſche 


Der parlamentariſche Friedenscongreß, 
der gegenwärtig in London tagt und von faſt 
allen Parlamenten Europas beſchickt iſt, hat den 
Zweck, die Einführung von Zriedensſchiedsgerichten 
zur Vermeidung von Kriegen zu befürworten. 
Gegenſtand der Berathung war, wie bereits er- 
wähnt, zunächſt eine von dem Ausſchuß vorge⸗ 
ſchlagene Reſolution, welche behufs Herabminde⸗ 
kung der Militärlaſten den Abſchluß von inter 
nationalen Schiedsgerichts⸗Verträgen befürwortet. 
Darnach würde der officielle Abſchluß ſolcher Ber- 
träge einer durchgreifenden Verminderung der 
Militärlaſten vorausgehen müſſen. Daß das von 
allen Freunden einer friedlichen und freiheitlichen 
Entwickelung erſtrebte Ziel auf dieſem Wege in 
abjehbarer Zeit erreicht werden könnte, iſt min ⸗ 
deſtens unwahrſcheinlich. Wie die Dinge zur Zeit 
liegen, iſt eine Initiative der Regierungen in dieſem 
Sinne nicht ſobald zu erwarten. Der Hebel muß; 


tionalitäts- Beh! 9 
liehenden 
egierungen | Nahrungsmittel nach Nährmwerth, Zuſammen⸗ 
fr ſetzung und Behandlung, e. pranktiſches Kochen 


leben zu erkaufen, kann kein Gewinn ſein! 


Berlin, 24. Juli. [Der Erbprinz von Gachſen⸗ 
Meiningen], Commandeur der 4, Garde-Infan 
terie-Brigade, hat ſich zur Abhaltung von Schieß 
und Gefechtsübungen auf einige Tage nach dem 
Schießplatz bei Jüterbog begeben. 8 
Idie Schulverwallung Berlins] hat — w 
man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt — beſchloſſen, d 
Verſuch zu machen, den Schülerinnen der G 


ſtehenden Peſtalozzi-Fröbelhauſes, Steinmetzſtr. 
wird während der Ferien der Curſus abgeha 
zu dem die Protectorin ſelbſt die Anregung 
Der in vier Wochen an je fünf Vormittage 
erledigende Curſus umfaßt: 1) den prakti 
Einkauf der Lebensmittel, 2) einfache 
führung, 3) die Zubereitung einer guten 
welche aus den üblichſten und billigſten Rahrın 
ſtoffen bereitet wird. Die Zubereitung glie 
ſich ten praktiſche Vorbereitung, b. Erklä 


in kleinen Portionen d zwei Perfonen von 


theilung der ſchon erprobten Recepte zu häus- 
licher Uebung und Benutzung. Die Lehrerin iſt 
in dem Mädchenheim von Frau Commerzienrath 
Heyl, wo die Ertheilung von planmäßigem Koch⸗ 


Unterricht an Schulkinder ſchon länger mit dem 
beiten Erfolge vor ſich ging, beſonders geſchult. 


Als Leitfaden für die Lehrerin dient das ABC 
der Küche von Kedwig Heyl. Es liegt in der 
Abſicht, den erprobten Lehrgang nach Abſchluß 
des Curſus als sibel und Lehrbuch zu ver- 
öffentlichen. Dadurch wird ermöglicht, daß ohne 


große Arbeit Kindercurſe bei nur geringen 


Koſten abgehalten werden können, ſef es an 
ſchulfreien Nachmittagen, oder in den großen 


eee 


„Glücklich“, ſagte im Jahre 1877 Graf Moltke, 
„werden die Zeiten ſein, wo die Staaten nicht 
mehr in der Lage ſein werden, den größten 
Theil aller ihrer Einnahmen zu verwenden bloß 
auf die Sicherheit ihrer Exiſtenz, wo die Regie- | 
rungen nicht nur, ſondern auch die Völker und 
die Parteien ſich überzeugt haben werden, daß 
ſelbſt ein glücklicher Feldzug mehr koſtet, als er 
einbringt. denn materielle Güter mit Menſchen⸗ 


Deulſchland. 1 


zwei Mädchen ſelbſtändig ausgeführt, d. Er⸗ 
klärung der Küchenvorgänge, e. Abfragen des 
Gelernten, Abſchmechen der Speiſen. 4) Küchen⸗ 
reinigung nach ſyſtematiſchem Plane. 5) Ber⸗ : 
Torpedoboots - Unternehmungen, ſchließlich als 


Berſammlung bekannt iſt, wird augenblicklich 


Landkreiſen in kurzer Zeit eine verhältnißmäzig 
gute Grundlage mit dieſer Methode erzielen. 

: * Die Inferviews des Fürsten Bismarck] 
beſpricht die „Nat.-Ztg.“ in einem Leitartikel, 
deſſen Schluß lautet: „Dem Zürſten Bismarck 
kann natürlich die freie Meinungsäußerung und 
die ihm hierfür geeignet ſcheinende Art nicht 
verſchränkt werden, aber je unbefriedigender das 
Mittel der Interviews bisher ſich erwieſen hat, 
deſto reger muß der Wunſch werden, es möge 
‚I Furl Bismarck bald den Entſchluß faſſen, in 
anderer Weile, alſo etwa im Herrenhaus oder 
durch Eintritt in den Reichstag, ſeine Anſichten 
zur Geltung zu bringen. Seinen Kundgebungen 
wäre dadurch eine authentiſche Wiedergabe ge- 
ſichert, und ſie würden unmittelbarer, als es jetzt 
geſchieht, Gemeingut der Nation werden. Hoffent- 
lich verhindert das Nachſpiel, welches das erſte 
Interview gefunden, daß bis dahin die journa⸗ 
liſtiſchen Beſuche in Friedrichsruh ſich zu einer 
Art Sport ausbilden; es wäre das Beklagens- 
wertheſte von allem“ 

[zum Kaiſermanöver in Schleſien] ſchreibt 
man der „M. 3.“ aus Liegnitz: Je näher die 
Manövertage rücken, deſto eifriger werden die 
Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers .ge- 
troffen. In einer unter dem Vorſitz des Ober- 
bürgermeiſters Oertel abgehaltenen Berfammlung 
wurde beſchloſſen, dem Kaiſer am 16. September 
Abends einen Fackelzug darzubringen, welcher 
als eine Huldigung aus allen Kreiſen der Be- 
völkerung gelten fol. An dem Zeit, welches dem 
Kaiſer am Abend des Einzugstages im hieſigen 
Schießhauſe ſeitens der Stadt veranſtaltet wird, 


nehmen nur 150 Perſonen Theil. Der Parade⸗ 


platz bei Eichholz wird völlig eingezäunt. Es 
werden Pfähle eingeſchlagen und mit Draht ver⸗ 
bunden, den in der Länge von über 20000 Mtr. 
das hieſige Telegraphenamt leihweise] hergiebt. 


Die Einzäunung führt eine Compagnie des Pionier⸗ 
bataillons Nr. 5 aus. Diefelbe fertigt auch Tafeln 
ür ſämmtliche an der Parade theilnehmende Re- 
gimenter an, wodurch die ganze Paradeſtellung 
angezeigt wird und der Aufmarſch der Truppen 


leichter und ſchneller erfolgen kann. das ganze 


elände, auf dem ſich die an der Parade theil- 
ehmenden Truppen bewegen, wird eingeebnet, 
durch das Marſchiren erleichtert werden ſoll. 
[Helgolands ſtrategiſche Bedeutung] wird 


riſirt ſich denn Helgolands ſtrategiſche Bedeutung 


| für Dentſchland dahin, daß es für uns als treff⸗ 
liche, weit vorgeſchobene Beobachtungsſtation, als 


geſicherter Ausgangspunkt für den Aufklärungs-, 
Kundſchafts- und Nachrichtendienſt raſcher Aviſos, 
als weit in See gelegener Ausfallhafen für 


leidlichen Schutz gewährender, central für die 
Bertheidiguug der gegenüber liegenden deutſchen 
Küſtenſtrechen und Strommündungen gelegener 
Ankergrund für unſere Schlachtflotte von weſent⸗ 
lichem Werthe ſein kann. Laſſen wir uns daher 
wegen der an ſich freilich harten Austauſchs⸗ 
Bedingungen nicht die Freude an der Gewinnung 


Kelgolands verkümmern.“ 


10. internationaler mediziniſcher Congreß.] 
Ein vollſtändiges Berliner Adreßbuch derjenigen 
Mitglieder des 10. internationalen mediziniſchen 
Congreſſes, deren Berliner Wohnung zur Zeit der 


für die des Centrums abgegeben. 


* [3ur Abänderung der Städteordnung. ] 
Die Nichtvollziehung des Geſetzentwurfs Zelle 
wegen Abgrenzung der Wahlbezirke für die 
Stadtverordnetenwahlen — ſchreibt die „Bresl. 
Ztg.“ — hängt anſcheinend mit anderweitigen 
Abjichten wegen Abänderung der Städteordnung 
zuſammen. Nachdem ſeitens des königlichen 
Oberverwaltungsgerichts in wiederholten Ent- 
ſcheidungen darauf hingewieſen worden war, daß 
nach den Beſtimmungen der Städteordnung für 
die öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 die 
Verbindung der Ergänzungswahlen und der Er- 
ſatzwahlen zur Stadtverordnetenverſammlung in 
einer zeitlich einheitlichen Wahlhandlung ſelbſt 
dann unzuläſſig ſei, wenn dieſe Wahlen im übrigen 
getrennt ſtattfänden, iſt es in der Sitzung des 
Herrenhauſes vom 10. Juni d. 3. mit 
Rückſicht auf die in den Städten angeb- 
lich vielfach beſtehende abweichende Praxis und 
zur Vermeidung einer Dielheit von Wahlterminen 
für wünſchenswerth erklärt worden, daß die 
betreffenden Beſtimmungen der Städteordnung 
eine Abänderung bezw. Ergänzung erführen, 
durch welche die Zuläſſigkeit der zeſtlichen Ber- 
bindung der Ergänzungs- und Erſatzwahlen aus⸗ 
geſprochen würde. Es würde alsdann jeder 
Wähler gehalten fein, dem Wahlvorſtande ge- 
trennt diejenigen Perſonen zu bezeichnen, welche 
er zur Ergänzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, und diejenigen Berfonen, welche er 
als Erſatzmänner zu wählen wünſcht. — Anderer⸗ 
ſeits würde denjenigen Stadtgemeinden, in 
welchen die Ergänzungs- und Erſatzwahlen bisher 
nicht in einer zeitlich einheitlichen Wahlhandlung 
erfolgt ſind, unbenommen bleiben, weiterhin an 
ihrer bisherigen Praxis feſtzuhalten. Die 
Magiſtrate ſind, wie in der geſtrigen Abend- 
nummer telegraphifch gemeldet iſt, zur Keußerung 
über die Zweckmäßigkeit der vorgeſchlagenen Ab- 


Helgol | une Bedeutung änderung der Städteordnung und über die bisher 
der „Arzzig.“ in einem längeren Artikel er- | 5 
rtert, der zu dem Schluß kommt: „So charakte⸗ 


Mainz, 23. Juli. Bei den hier ſtattgehabten 
Wahlmännerwahlen für den heſſiſchen Landtag 
ſind 1285 Stimmen für die Candidaten der 
Socialdemokraten, 960 Stimmen für die der 
Nationalen und Freifinnigen und = 2 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 23. Juli. In der heutigen Schlußſitzung 
der großen Enquete-Commiſſion für die Vers 
einigung der Vororte mit Wien wurden die 
vorgelegten Anträge angenommen. Der Statt⸗ 


2 15 Machdruck verboten.) 
„Käthchen von Heilbronn,” 
2) Novelle von M. Gerbrandt. 

(Fortſetzung.) 
1 


„Jaſſen läßt auch verdammt lange auf ſich 
warten“, ſprach vierzehn Tage ſpäter Herr 
v. Gersdorf in einem Zimmer des Kurhauſes 
von 3., in welchem er mit ſeiner Gattin 
Wohnung genommen. „Anſtatt, daß er ſich zu 
unſerem Empfange herbemüht, läßt er drei 
Tage vergehen, ehe er erſcheint, und man 
weiß ohnehin nicht, was anfangen in dieſem Neſt, 
bevor Holm kommt.“ 

Frau v. Gersdorf legte die Zeitung nieder, in 
forſ ie die Theaternachrichten der Reſidenz durch- 
orſcht. 


„Kerr v. Holm ſprach davon, daß du ihm hin⸗ 


Ne Käthens v. Jaſſen Andeutungen gemacht 
a eſt — 7 

Gersdorf wandte die hellblauen Augen von 
ſeiner Gemahlin ab und wühlte in der Zuckerſchale. 

„Mun? Und? Zſt es nicht Zeit, daß er ſolide 
wird?“ 

„Das wohl; aber du weißt doch, daß er hohe 
Knſprüche ftellt und auf dem Ruf feiner Ermähl- 
ten nicht den leiſeſten Schatten dulden würde.“ 

Sie richtete den Blick feſt auf die corpulente 
Geſtalt ihres Gatten, die ſich unbehaglich im 
Jauteuil hin und her bewegte. 

„Große Sache!“ bemerkte er achſelzuckend. 
„Die kleine Liebelei mit einem Taſchenſpieler 
oder Komödianten! Wenn nichts Schlimmeres 
in der Welt paſſirte! Meinſt du, alle Leute ſind 
ſo prüde wie du? — Deswegen kriegt die Käthe 
noch allzeit einen Mann, und iſt's Holm nicht, ſo 
iſt's ein anderer. Denn hier“ — Herr v. Gers- 
dorf ſchlug ſich auf die Taſche — „ſtzen die 
Muſikanten! Und Käthe iſt reich! hübſch hoffentlich 
auch — wenn fie in die Familie ſchlägt —“ 

„Schlägt ſie in die Familie, Onkel?“ unterbrach 
fie eine lachende Stimme. Die Thür hatte ſich 
lautlos geöffnet, und auf der Schwelle ſtand ein 
junges Mädchen, deſſen friſches Geſicht von Ueber 
muth und Fröhlichkeit ſtrahlte. „Es war wie bei 
einer Geiſterbeſchwörung “, fuhr ſie fort; „pünktlich 
bei dem Wort „Käthe“ ſtand ich an der Thür. 


Aber wo bleibt Papa?“ Sie wandte ſich auf den 
Corridor zurück, und Herr v. Gersdorf, der 
ſie bisher erſtaunt und wohlgefällig beobachtet, 
erhob ſich jetzt und ging eiligft zur Thür, feine 
Gäſte zu empfangen. 

Herr v. Jaſſen kam, mit feinem Aſthma be- 
haftet, etwas ſchwerfällig die Treppe herauf. Er 
erwiderte herzlich die Begrüßung ſeines Couſins 
und verbeugte ſich dann etwas unbeholfen vor 
der Gemahlin deſſelben. Er hatte ſie immer als 
Muſter von Eleganz rühmen hören und war ſich 
bewußt, in dieſem Bunkte durchaus nicht ſehr 
mit ihr zu harmoniren. Aber ſie war ſa von 
einer bezaubernden Liebenswürbigheit, hole mich 
dieſer und jener! Und wie reizend ſie mit Käthe 
plauderte, die nun doch nachträglich wegen ihrer 
Selbſteinführung einige Gewiſſensbiſſe empfand! 
Herr v. Jaſſen fühlte ſeinen Muth innerhalb der 


nächſten zehn Minuten ſo ſehr ſteigen, daß er der 


ſchönen Couſine feinen Arm bot, als man 
ſich zur Frühpromenade durch den Wald 
zur See erhob. Käthe folgte am Arm ihres 
Onkels. Ihr fröhliches Lachen drang alle Augen- 
blich zu den Voranſchreitenden herüber, und 


mehr als einmal fühlte Erika ſich verſucht, ſich 


umzuſchauen, was denn ihren Gatten in ſo offen⸗ 
bar heitere Stimmung verſetze. 

Erſt dort, wo der Weg zum Damenbad ab- 
zweigte, verabſchiedete ſich Herr v. Jaſſen mit 
einer Verbeugung, die, wie er ſich ſelbſt ſagte, 


„noch verflucht genug“ ausfiel, und Käthe hängte 


ſich an Erikas Arm. 

„Onkel iſt doch reizend!“ war ihr erſtes Wort. 
„Ach Gott, ich habe mich aber auch ſo auf Eure 
Ankunft gefreut! Ich war fo furchtbar neugierig 
auf dich. Aber ſo wunderſchön — nein, ſo hatte 
ich dich mir doch nicht vorgeſtellt. Du kommſt 
doch Sonnabend mit mir zur Reunion, ja? Ach 
bitte, bitte, liebſte Tante, komm’ — oder vielmehr 
geh' doch mit mir! - 

„Wenn's dir Spaß macht — gerne. KAlſo 
Sonnabend?!“ 2 

„Alle Sonnabend — es kommt dann eine 
Kapelle aus d. herüber zum Concert und 
dann Abends — — — — ach, es muß reizend 
ſein! Ich habe es mir immer ſo gewünſcht! Es 
iſt ſo gräßlich einſam auf unſerem Gut. — Weißt 


Was vorherging, habe ich leider nicht gehört. 


du, einen Seren kenne ich bereits, der Sonn⸗ 
abend auch erſcheinen und ſich hoffentlich ein 


bischen um mich kümmern wird.“ 


„Gewiß ein junger Gutsnachbar —“ 

„Nein, ein Kaufmannsſohn aus D., der 
Sohn des Commerzienraths Durlach dort. Sein 
Vater iſt im Bergnügungscomite. Ich lernte ihn 
auf einer Dampferfahrt kennen. Für den Anfang 
iſt es doch etwas, nicht wahr?“ 

„Ganz gewiß!“ ſagte Erika. — das Terrain zwang 
ſie hier, auseinander zu gehen. Einer eleganten 
Strandpromenade konnte 3. ſich noch nicht 
rühmen. Wo der Weg aus dem Walde 
über die Dünen führte, bot eine ſchmale, halb 
verwehte Kolztreppe dem Fuß den einzigen Anhalt. 
Erika ſah eine alte Dame, welche etwas abſeits 
gerathen war und auf dem glatten, von Kiefern- 
nadeln überſäeten Abhang jeden Moment in 
Gefahr ſchien auszugleiten. Sie eilte die wenigen 
Schritte zu der Strauchelnden hinüber und bot 


ihr den Arm. 


„Ach, Sie find ſehr gütig, meine liebe gnädige 
Frau“, ſagte die alte Dame mit einer dankbaren 
Rührung, die ſichtlich von Herzen kam. „Ich bin 
ganz fremd hier — mir war ordentlich Angſt, 
herzukommen. So eine einfache alte Frau unter 
den vornehmen Herrſchaften! Aber mein Sohn 
wollt' es durchaus haben, weil der Doctor meinte, 
es würd' mir gut thun.“ 

„Ihr Sohn iſt gewiß ſehr beſorgt um ſein altes 
Mütterchen“, entgegnete Erika mit ihrem be- 
zaubernden Lächeln, indeß ſie die Alte ſorgſam 
Stufe für Stufe hinabführte. 

„O, liebe gnädige Frau — Sie können ſich gar 
nicht vorſtellen, wie gut er iſt. Kaum daß ihm 
der liebe Gott zu Geld und Ehren verholfen hat, 
ſo möcht' er's am liebſten gleich alles für mich 
anwenden. Aber ich hab' mir auch immer ge- 
dacht, daß etwas Großes aus ihm werden würd'. 
— So! Aber jetzt dank' ich Ihnen vielmal, jetzt 
werd' ich mir ſchon allein weghelfen.“ 

Sie verabſchiedete ſich mit mehrfachen alt- 
modiſchen Berbeugungen, und Frau v. Gersdorf 
trat zu Käthe, welche ſich unterdeſſen ganz dem 
Vergnügen hingegeben hatte, am Strand in dem 
laut quietſchenden Sande auf- und abzuwaten. 

„Wen hatteſt du denn da aufgegabelt?“ rief 

ſie mit kaum unterdrücktem Lachen. „Du ſahſt 


aus wie die Prinzeſſin im Märchen neben der 
alten Waldfrau. — Na, weißt du, Tante, 
mir iſt ein Stein vom Herzen, daß du doch 
nicht jo übermäßig excluſiv biſt, 
ich glaubte. Mit der komme ich auch noch allen- 
falls mit, was Eleganz betrifft, nicht wahr? Und 
pa mal auf, was ich Sonnabend erſt für 
Garderobe entfalten werde.“ N 

„Aber ſchöner als du in dieſem elfenbein⸗ 
farbenen Kleid mit der mattroſa Weſte kann 
man im größten Ballſtaat nicht ausſehen!“ nahm 
Käthe das Thema wieder auf, als die Beiden 
ſich nach dem Bad auf decken am Ufer hin- 
gelagert. 

Frau v. Gersdorf lächelte. „Tröſte dich, der 
junge — wie hieß er doch? — Durlach? — 
wird keine Augen haben für eine alte Frau.“ 

„O Tante!“ ſprach Käthe mit großem Ernft, 
„Glaube nicht, daß er Eindruck auf mich gemacht 
hat. Wer Erfahrungen hinter ſich hat wie ich, 
dem genügt nicht die erſte beſte Reiſebekanntſchaft.“ 

Sie ſchloßz die Augen und ſchien ganz der 
mächtigen Erinnerung an das, was ſie erfahren, 
hingegeben. — Erika hütete ſich, daran theil⸗ 
nehmen zu wollen. 

„Denn von ihm gilt, was der dichter ſagt: 
Ihr werdet nimmer feines Gleichen ſeh'n“, fuhr 
Käthe nach einer Pauſe träumeriſch fort. N 

Erika war überzeugt, daß der augenblicklich in 
Rede Stehende nicht der junge Durlach ſei. 

„Ich ſah ihn zum erſten Mal als Fürft Leopold 
in Annalije“, ſprach Käthe weiter. „Da es ein 
hiſtoriſches Stück iſt, waren wir alle gegangen, 
die ganze Penfion, Mademoiſelle auch. Es war 
gleich nur eine Stimme unter uns: ein Künſtler 
wie er war viel, viel zu ſchade für die mittel⸗ 
mäßige Truppe, bei der er ſich befand. Ma- 
demoiſelle, die Barnay in ſeiner Jugend 
geſehen hat, ſagte ſelbſt, daß er in der 
kecken Haltung des Kopfes, der klaſſiſchen 
Profillinie an Barnap erinnere. und dann 
fein Spiel — —“ Käthe verlor ſich wieder 
in ſtummes Entzücken. — Nach einer Weile warf 
ſie einen Blick auf ihre Tante und ſah, daß dieſe 
mit empörendem Gleichmuth in das roſa Futter 
ihres Sonnenſchirmes hinaufſchaute. 

„Ich trug ſein Bild mit nach Hauſe“, fuhr ſie 
fort, „ich ſah es vor mir im Wachen und 


wie 


halter erklärte dabei, die Reu-Organtjation könne 
bis Anfang 1892 ganz vollendet fein; das ganze 
Gebiet Wien ſolle in 19 Bezirke zerfallen mi 
129 Gemeinderäthen und einem Stadtrath, be- 
ſtehend aus einem erſten Bürgermeiſter, zwei 
Bürgermeiſtern und 21 gewählten Mitgliedern; 
der vom Gemeinderaih zu wählende Bürger- 
meiſter unterliege der Beſtätigung des Kaiſers. 
England. N 
Lauben, 28. Juli. Ein neuer Strike ſteht in 
den Victorig⸗Docks zu befürchten. Die Berftauer 
der Wilſon Kill- und Allan-Dampferlinien ftrikien. 
geſtern acht, weil Arbeiter, welche nicht zur Dock. 
union gehörig, beſchäftigt worden waren. (Krzitg.) 
London, 2. Juli. Wie es heißt, wäre es um 
Haares Breite geſtern Nachmittag, als der Herzog 
von Cambrigde das nach Bermuda verſetzte 
2. Gardegrenadier⸗Bataillon beſichligte, zu einem 
neuen Fall grober Inſubordination gekommen. 
Als der Befehl zum Schultern der Gewehre er- 
theilt wurde, geſchah dieſes ſeitens eines 
Theiſes der Soldaten in äußerſt nachlaſſiger und 
faumfeliger Weiſe. Man will erfahren haben, daß 
viele Grenadiere ſich verabredet hatten, bei dem 
Befehl regungslos ſtillzuſtehen. Zum Glück gaben 
die Betreffenden ihr Vorhaben im letzten Augen- 
blick auf, der Griff fiel natürlich aber höchſt 
kraftlos aus. Bei dem Abmarſch des Bataillons 
eute in der Frühe um 5 Uhr nach der Buckingham 
Paſace. Eisenbahnstation, wo zwei Züge ſchon in 
Bereitſchaft ſtanden, ging alles in Ordnung ab. 
Die Station ſelbſt war für das Publikum, welches 
ſich trotz der frühen Morgenftunde zu Tauſenden 
eingefunden hatte, abgeſperrt. Auch „Thränen“ 
fehlten dem Schickfale der Gardegrenadiere nicht. 
Oberſt Maitland, der bisherige Befehlshaber des 
Bataillons, ſcheint die Reife nach Bermuda nicht 
mit anzutreten. das Bataillon ſteht vielmehr 
ban unter dem Befehl des Oberſten Eaton. — 
m allgemeinen iſt man der Anſicht, daß der 
Peau von Cambridge das Richtige in der Be⸗ 
krafung der Infubordination des Bataillons ge- 
troffen hat. Der 7 ſelbſt ſoll darauf ge- 
kommen ſein, da die Rädelsführer nicht er- 
mitteln ließen, je den älteſten Soldaten jeder 
Compagnie zur Beſtrafung heranzuziehen. Fünf 
von den kriegsgerichtlich Verurteilten wurden 
hon geſtern in Handſchellen 
gaiß in Brixton (London) abgeliefert. Ueber 
ſechſten ſteht das Urtheil noch aus. 8 
Belgien. 
Gofie, 29. Jufft. Der Miniſterpräſident Stam⸗ 
bukom 5 in Bur; 10 . 8 5 10 
unte Dipfomalifche ni Serbiens, Szeitſch, 
iſt hier eingetroffen 1 5 Hatiete alsbald dem 
Leiter des Peindfterhums des Auswärtigen einen 
8 ab, weicher ſpäter erwiedert wurde. — 
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Rmerika. 

Die Zuftände in Argentinien.] Der Corre- 
ſpondent der „Limes“ in Buenos-Aures meldet 
unterm 20. d.: „die am Freitag im Umlauf 
ee Gerüchte, daß eine Revolution bereits 
begonnen habe, erwieſen ſich als verfrüht, allein 
der Ernſt der Lage iſt ein folder, daß Vice 
präſident Peligrini, General Roca und andere 

orragende Politiker, ausgenommen Senor 
2 Mast dine dene Bi, en 
en, da e eine raſche Wen zum Beſſeren 
eine Ka W e bevorſtände. anden Ceiman 
verſprach wiederholt, poliſiſche und finanzielle 
Reformen einzuführen, willigte ein, eine 
Convention einzuberufen. Unter den Chefs der 
fog. Garniſon ſoll ebe 80 ernſte ver⸗ 
ſchwörung von Offizieren zu miturz der Re- 
gierung und Berbännung des Brafidenten Gel- 
man aus dem Lande entdeckt worden fein. 
Cavgllerie wurde aufgeboten zur Ueberwachlüng 
der Infanterie, welche, wie geargwöhnt wird, be= 


ußt worden ſein ſoll. General Campos, der 


ein 
Beſetzishaber der erſten Linienbrigade unter 
General Roca, wurde in Einzelhaft gebracht. 
5 0 Figuerg, Major Garefita, Majdr Caſariejo, 
hei des Geniebatgillons, ſowie andere Offiziere 
find verhaftet worden. Während der Nacht wur⸗ 
den weitere Truppen in die Stadt gebracht. Die 
Nacht verlief ruhig in den Straßen.“ 


Träumen. Und obwohl er auf die begeiſterten 
Briefe, die wir ihm ſchrieben, nicht antwortete —“ 
„Aber Käthe!“ fuhr Frau v. Gersdorf auf. 

„Run, ich denke, es iſt etwas ſehr Gewöhn⸗ 
liches, daß man großen Künſtlern feine Be⸗ 
wunderung ſchriftlich ausdrückt.“ 

Frau v. Gersdorf preßte die Lippen zuſammen 
und nahm kopfſchütteind wieder ihre vorige 
Lage ein. 

„Dann kam jener unvergeßliche Abend, be- 
richtete Käthe ſchwärmeriſch weiter, „der eine 
Epoche bilden follfe in meinem Haſein. Man 
ga „Käthchen von Heilbronn”, und er ſpielte 
den Deere Strahl.“ 8 

Erikas Schläfen hatten ſich jäg gefärbt; aber fie 
machte keine Bemegung. 

„Tante, du hätteſt ihn fehen ſollen! dieſe 


Sehnſucht in ſeinem Blick, dieſes gewaltſame 


Sich-Bezwingen, wenn er vor Käthchen ſtand! 
Und feine Sprache in den Momenten der Er⸗ 
regung! Tante, bis dahin hatte ich mir wohl 
eine Vorſtellung von der Liebe gemacht, aber 
das war, fojufagen, nur theoretiih. Daß es 
wahre, echte Liebe giebt, und wie fie ausſſeht, 
das erfuhr ich exit jetzt. (Fortſ. folgt.) 


Ueber italteniſche Verhältniſſe. 
M. Bahr. 


H. 

Sehen wir uns doch einmal jene Wohnungen 
an, in denen der größte Theil der Bewohner 
von bedeutenderen Städten hauft, die Wohnungen 
jener Stände, die nicht ſo glücklich ſind, ihren 
hulazzo proprio“ zu besitzen, alſo die der 
e finden wir die ungeheuerlichſten 
Mieihstzaſernen, wahre Stadtviertel für. Ti, 
jer: aden prächtige Ornamente ſchmücken, 


heiten ſich Laden an Laden reiht, deren Zwiſchen⸗ 

fingen Waarenläger, Magazine, Bazare bilden. 

gütch ein großes, öſſenes Thor, ängſtlich bewacht 

5 ae de ch gelangen wir in den engen 

3 f zeigen die ſchmalen, 1 Treppen in 

Falbdunſei Hinauf, indem wir uns der Sicherheit 
e 


f eſſernen Geländer halten, aber nicht 
polen, uns einen Kandſchuh anzu⸗ 


in das Militär- 


1 75 ehenen Erden gelegenen Räumlich 


ſchmalen, ſleinernen Treppen im 


Buenos Ayres, 21. Juli. Da niemand Zu⸗ 
tritt zu den verhafteten Offizieren hat während 


angeblichen Berſchwörung nicht verläßlich. Eines 
nur iſt gewiß, daß das Militär wie der Staat 
unter den Wirkungen einer Kriſis leiden wird, 
deren Monate lange Dauer das Land in die 
äußere Gefahr bringt. Allgemein iſt man der 
Anficht, daß alles beſſer iſt, als dieſe 5 
Ungewißhein. 4000 Wann Militär und 3000 be- 
waffnetie Schutzmannſchaft liegen in der Stadt. 


Die Aufregung über die Dinge, welche da kommen 
690 [ ie Börſe iſt demoralifizi, Viele 
Papiere ſind unverkäuflich und andere ind ſtark denten macht fedoch einen peinlichen Eindruck. 


Die Regierung erklärt, ſie zweifle nicht im gering⸗ 


mögen, hält an. 


gefallen. 


u 


Bon der Marine, 

Hamburg, 23. Juli. Der Kviſo „Seille“ Ir 
heute Nachmittag mit dem Admiralſtab an Bord 
im hieſigen Hafen ein und wird vorausſichtlich 


noch im Laufe dieſer Nacht nach Bremerhafen 


weiterfahren. 


Telegraphif cher Speclaldienſt 
der Danziger Zeitung. 


Molde, 21. Juli. Der Kaiſer hat die letzten 
Tage wegen andauernden Regens an Bord ver- | 
bracht, der Zeitpunkt der Rückkehr nach Bergen 
war Abends noch nicht feſtgeſetzt. 


Berlin, 24. Juli. Die „Nordd. Allg. Zig.“ be- 


ſtätigt ausdrücklich die geſtrige Meldung der 
„National-31g.“, daß der von den „Hamburger 


Nachrichten“ gebrachte Artikel über die aus⸗ 
wärtige Lage mit der in den maßgebenden 


Kreiſen Deutſchlands herrſchenden Auffaſſung der 
Tripel-Allian; 
ſpruch ſtehe. 


jedenfalls in ſchroffenn Wider⸗ 


Berlin, 24. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 182. Kal. Preußischen 


Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 


1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 3081. 


2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 6787 


u7 303. N 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 108 737 


| 178249 184 985. 
35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6097 


13 073 14913 15 770 21 50 24 148 28 756 29 
35 985 30 867 32 963 37 492 67962 90 119 90 713 
97 872 98 123 93 287 112 223 121116 124491 
126426 133 326 136483 136 817 142 816 149 324 
148 645 153 104 169560 170480 173259 178 878 
108 344 159 513. 

35 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7196 


12204 13 749 21 418 26 198 27254 30476 8802 


87458 38 850 80516 5 929 67938 63 384 78068 
87 568 89 400 94502 95 163 96 084 97 070 
108311 110 136 112 614 119 241 121 029 131 347 
134523 151883 167388 172395 181 10 183315 
184 717 188 801. 


Mien, 24 Juli. Laut der Meldung der „Pol. 


Correſp.“ aus Karlsbad reift Fürſt Ferdinand E 
von Coburg morgen Mittags nach Coburg ab. 


Prag, 24. Juli. Nach der Verordnung des 


Kaiſers wird nächſtes Jahr an der bötmiſchen | Ne 
Universität eine bößmiſche theologiſche Facultäs | 


errichtet. 


London, 24. Zull. Geftern Abend gaben (wie 5 


bereits geſtern geſtern kurz mitgetheilt ift) die brit 
ſchen Parlamenismitglieder den Mitgliedern der 


conkinentalen Partamente ein Mahl im Hotel 


Metropole. Sir Lyon Playfair führte den Borfig, 
welcher mit einem Trinkſpruch auf die Gäſte eine 
Rede verknüpfte, in deren Verlaufe er die Deuf- 
ſchen, die einen friedliebenden Kaiſer hätten, 
einlud, die Frage der internationalen Schieds⸗ 
gerichte in die Hände zu nehmen, welche 
durch ihren Eifer und ihre Gründlichkeit unge⸗ 
heuer gefördert werden würde. Panfair drückte 
den Wunſch aus, daß der Kaiſer ſelber ſich an 
die Spitze der Bewegung ſtellen möge, dann 
würde ſie bald eine Thatſache werden. Abg. 
Barth beantwortete den Trinkſpruch namens der 
deutſchen Delegirten. 


ziehen, um uns nicht zu beſchmutzen. Bei jedem 
Schritt ſtößt unſer taſtender Zuß an wegge⸗ 
worfene Papiere, Kehricht, nicht mehr brauch⸗ 
bare Gegenſtände oder Lumpen. Aber keiner 
Hausfrau, keinem Mädchen wird es je einfallen, 
einmal die Treppen zu reinigen. Dies wird dem 
alten Thürhüter überlaſſen, der, meiſt In⸗ 
valide, halblahm oder blind, 


Poſten beſchließt, meiſtens aber auch nur dem 
Wind, der einmal die Schmutzmaſſen im Wirbel- 
kreiſe in den Hof fegt. So gelangen wir von 
Stockwerk zu Stockwerk, von einer offenen 
Galerie, die im Innern des Hofes im Kreiſe 
läuft, zur anderen. 


Blatt klopfen wir beſcheiden im dritten Stock- 
werk an. Nach einigem Warten wird uns auf⸗ 
gethan; die Fausfrau erſcheint in dem ſchon er- 


wähnten Aufzuge. Nachdem wir unſeren Wunſch 


vorgetragen, iſt man die Höflichkeit ſelhſt, ein Rede⸗ 


Ben überſchüttet uns, der ſelbſt auf den gefürd- I} 


eten Ziſchmärkten unferes Nordens ſeines gleichen 
ſuchen dürfte. Auf den erſten Blick natürlich 


hat man den Ausländer erkannt, noch ehe wir 
[Grund ſein, daß man die Kinder bereits in 


ein Wort mit unſerem harten Accent gesprochen. 
Man hofft einen Gimpel zu fangen, der den 


doppelten oder dreifachen Preis zahlen wird, als 


wie der Einheimiſche, der mit den Derhältniſſen 
genau vertraut. Durch dunkle Gänge wir werden in 
verſchiedene unaufgeräumte Zimmer geführt, ob- 


gleich die Sonne ſchon hoch am Kimmel ſteht. n 
zichung der Kleinen zu leiten, entlaſſen werden. 


Meberall umweßzt uns eine dumpfe Luft, als ob 
die weiſe Einrichtung des Lüftens noch nicht 
erfunden wäre. Endlich thut ſich noch eine 
Thür auf, mit einem ſiegesgewiſſen „Eeco“ 
der Wirthin ſtehen wir in dem zu ver⸗ 
miethenden Raum. Die durchlöcherte Fahne 


einer vergilbten Gärdine am Feniter, ein eiſernes 


Bett, eine ſchiefftehende, hochbeinige Waſcheinrich⸗ 


tung, in der Ecke ein ſchlechtſchließender Schrank, 


an der Wand ein halbblinder oder zerſchlagener 
Spiegel, ein paar Stühle und, wenn es hoch 
kommt, ein Madonnenbild oder ein alter Hel⸗ 
druck Garibaldis vervollſtändigen die Einrichtung. 


So ſchaut das Gros der Zimmereinrichtungen 


aus. Hier ſollen wir wohnen, die wir von 
Deutschland her gewohnt find, den größten Theil 


Für das Jahr 1892 iſt 


a die letzten 
Tage feines kümmerlichen Lebens auf dieſem 


{ Auf eine Annonce nach 
einer gutmöblirten Wohnung in irgend einem 


Nom als Ork für die Abhaltung des Congreſſes in 


Ausſicht genommen. 
der Dauer der Unterſuchung, ſo ſind alle Nach⸗ 
richten über das Weſen und die Ausdehnung der 


London, 2. Juli. Nach einer Depeſche der 
imes“ aus Buenos-Kures hat der Präſident 
Ceinan ein Schreiben an den Polizeichef gerichtet, 
in welchem er erklärt, daß die Denunciation 
wegen einer angeblichen Verſchwörung ihm 
direct von zwei Ofſtzieren Morcoift und Palma 
gemacht ſei. Der Präſident beabſichtigt augen- 
ſcheinlich die Rißſtimmung der Armee gegen 
die Polizei zu beſchwichtigen. Die Veröffentlichung 
der Namen der Denuncianten durch den Präſi⸗ 


ſten, daß der Friede und die öffentliche Ruhe 


aufrechterhalten werden würden. Ein Theil der 


Garniſon iſt heute von der Hauptſtadt in die 
Provinzen abgegangen. 

Eine andere Depeſche aus Buenos-Anres meldet. 
daß Nachrichten aus Chile zufolge die Bevölkerung 


in Valparaiſo viele Läden geplündert hat. In 


Saint-ZJago find Truppen eingerückt; die Lage 
hat ſich dort gebeſſert. 

London, 24. Juli. Zwiſchen den Directoren 
der Londoner Docks und der Saint Catharinen⸗ 
Docks und den Dockarbeitern find Gireitigheiten 

| entftanden, weil ſich die Directoren geweigert 
haben, den Delegirten des Dockarbeitervereins 
zu geſtatten, in den Docks von den Kilfs⸗ 
arbeitern die Vorzeigung der Vereinsmitglieds⸗ 
karten zu verlangen. deswegen haben heute 
2000 Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Gegen- 
wärtig ſchweben Verhandlungen zwiſchen den 
Directoren und dem Verein. 

Sibraltar, 24. Jull. der Avifo „Surpriſe“ 
iſt mit der Kaiſerin Friedrich abgeſegelt. 

Kiten, 24. Juli. Geſtern hat, wie den Llonds 
gemeldet wird, bei Ceſigs eine Eulliſtſon zwiſchen 
dem Dampfer „Berenſee“, welcher dem öſter⸗ 
reichiſchen Llond gehört, und dem engliſchen 
Dampfer „Kolwan“ ftattgefunden. Die „Berenice“ 
mußte bei Eap Spati auf Sand laufen. der 
Meſſageriedampfer „Bouro“ iſt mit 87 Baffagieren 


h3 


von dem Wrack der „Berenice“ in Eura ein- 
5 Danzig, 25. Juli. 
. kodetiftiihe Nadreichten von den deutfi 


Giſenvahnen.] Der Verein deutſcher Eiſenbahnen 
veröffentlicht in der neueſten Nummer feines 
amtlichen Organs die Ergebniſſe der Statiſtik für 
das Jahr 1838, aus der wir folgende, die 
deutſchen Eiſenbahnen betreffenden Angaben mit- 
theilen, wobei wir noch bemerken, daß die in 
ammeern ſtehenden Jahlen die Grgebniffe des 
Zahres 1887 darſtellen. Die deutſchen Eiſenbahnen 
alten am Ende des Jahres 1 eine Bahnlänge 
von 39 351 (88542) Kilom., von 1 39 967 
(680 780) Kilom. KHauptbahnen, 8384 (7516) Kilom. 
enbahnen waren. Es geht hieraus 
die Zunahme vorwiegend auf die 


nen genommen ſſt, 
en Theile bereits gebaut find. In den 
ten Jahren wird der Zuwachs der Secundär⸗ 


bahnen in Folge des von der preußiſchen Staats- 


bahnverwaltung eifrig betriebenen Baues von 
Nebenbahnen noch bedeutender werden. Bon 
der ana Länge waren 61661) Km. drei- oder 
viergeleiſig, 11 799 (11 179) Am. doppelgeleiſig und 
27 606 (27 126) Km. eingeleiſig. Die Länge der 
Telegraphenleitungen betrug bei den deutſchen 
Bahnen 133468 (128 855) Kilom. Die Anlage- 
kapitalien für die dem Verein angehörenden 
ge Privatbahnen ſtellten ſich auf 
759 980 871 (733911157) Mark und der Ge⸗ 
ſammtbetrag des bis Ende des Betriebs- 
jahres 1888 verwendeten Anlagekapitals be- 
trug 10149 341 264 (3972 485 58%) Mk. oder auf 
1 Kilom. Bahnlänge 257 636 (260 140) Mk. Dieſer 
Rückgang erklärt ſich durch den zunehmenden 
Bau der weſentlich wohlfeileren Bahnen unter⸗ 
geordneter Bedeutung. die deutſchen Bahnen 
verfügten Ende 1888 über 12 864 (12 679) Loco- 


des Tages im Haufe zuubringen. Man muß 
derartige Situationen durchgemacht haben, 
muß ſich nur an einem Tage einige Dutzend 
lcher Wohnungen angeſehen haben, um jene 
efühle zu kennen, die unwillkürlich in der Bruſt 


eines ſolchen „Glücklichen“ aufſteigen, der die 


Abſicht hat, einige Jahre in jenem Wunderlande 
zu verweilen! 

Es wird uns daher nicht ſehr wundern, daß 
in derartigen Wohnungen von einem Familien- 
leben, wenigſtens nach unſeren Begriffen, nicht 
die Rede fein kann, und nur zu natürlich er- 
ſcheinen, wenn wir hunderte von Familien Abend 
für Abend, ob Winter oder Sommer, außerhalb 
auf der Straße, in den Cafés, in den öffent⸗ 
lichen Concerten antreffen. Diefe jo primitiven 
Wohnungsverhältniſſe mögen es auch bedingen, 
daß der italieniſchen Frau jeder Sinn für eine 
Käuslichkeit zu mangeln ſcheint. Sie kennt nicht 
das ſtolze Gefühl, das unſere deutſche Faus⸗ 
frau hat, wenn fie dem Fremden, die 
linnenduftenden Wäſcheſchränke aufſchließt oder 
ihn in die ſaubere Küche führt, an deren Wänden 
die metallenen Küchengeräthe mit den Sonnen- 
ſtrahlen ſpielen. — Endlich mag dies auch ein 


früheſter Jugend aus dem elterlichen Haufe ent- 


fernt, um die Jungen in einem Internat, 
die Mädchen in einer Klofter Schule 
unterzubringen, aus denen ſie nur für 


die Zeit der Ferien oder auf Wunſch der Eltern, 
die ſelbſt zu bequem und indolent ſind, die Er⸗ 


Soß ſieht man denn in den Abendſtunden, an 
Sonn- und Zeiertagen — und deren hat der 
italieniſche Kalender eine große Menge — in 
langen Reihen die Kinder zu zweien hinterein⸗ 
ander unter Aufſicht der Lehrer durch die Straßen 
oder auf den Promenaden wandern, die Schüler 
jeder Schule in ihrer verſchiedenen Uniform. 
Trotzdem nun die Jugend mehr wie ein Jahr- 
zehnt Alumnen in dieſen Instituten fein mögen, will 
uns das Reſultat, die Menge des geſammelten 
Kenntniſſe, am Ende der langen Laufbahn doch 
nur als ein ſehr dürftiges erſcheinen. Kam uns 
doch einmal zufällig das Geſchichtsbuch eines 
jungen Seren von 16 bis 17 Jahren, Zögling 
einer fogenannten höheren Lateinſchule, in die 
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motiven oder 0,33 (0,28) auf 1 Kitom. Befriebs- 
länge. Die Neubeſchaffung hat demnach mit dem 
Anwachſen der Bahnlänge gleichen Schritt ge⸗ 
halten. Unter den preußſchen Staatseiſenbaynen 
hatte der Directionsbezirk Elberfeld den größten 
eigenen Locomotiobeſtand mit 0.60 Stück auf 
1 Kilom. Beiriebslänge;, dieſem folgten der 
Directionsbezirk Köln (rechterh.) mit 0439 Stück, 
der Directionsbezirk Hannover mit „ Stück, 
der Directionsbezirk Köln (linksrh.) mit 0,43, 
Stück, der Directionsbezirk Magdeburg mit 0,32 
Stick, der Directionsbezirk Frankfurt a. M. mit 
0,0, die Directionsbezirke Berlin und Breslau 
mit je 0,37, die Directionsbezirke Altona und 
Erfurt mit je 0,31 und der Directionsbezirk 
Bromberg mit 0,22 Stück auf 1 Kilom. Be- 
triebslänge. Den größten eigenen Locomotiv- 
beſtand beſaß die Ludwigsbahn (Rürnberg⸗Jürth) 
1,32 Stück auf 1 Kilom. Betriebslänge; 
dieſer folgten die Main-Reckarbahn mit 0,65 und 
die Warſchau-⸗Wiener Eiſenbahn mit 0,66 Stück. 


An Perſonenwagen beſaßen die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen 24 175 (23 511) Stück oder 1,37 (1,37) 


Achſen auf 1 Kilom. Bahnlänge. Auch hier ii 
demnach die Neubeſchaffung mit dem Anwachſen 
der Bahnlänge conform geweſen. am Ende 
des Betriebsjahres 1888 verfügten die deutſchen 
Eiſenbahnen über 261547 (253 711) Laſtwagen 
aller Art, welche 532834 (517 178) Achſen Hatten, 
ſo daß auf 1 Kilom. Bahnlänge 13,48 (13,34) 
Achſen kamen. Bon dieſen Laſtwagen waren: 
85 845 (84 968) mit 175420 (173 768) Achſen oder 
IA (4,52) Achſen auf 1 Kilom. Bahnlänge be⸗ 
dechkte Wagen, an offenen Laſtwagen wurden 
175 702 (168747) Stück mit 357 414 (343 414) 
Achſen oder 9,04 (8,93) auf 1 Kilom. Bahnlänge 
gezählt. Es haben hier alſo mehr Neubeſchaffungen 
ſtattgefunden, als durch das Anwachſen der Bahn- 
länge bedingt wäre, und es iſt dieſer Umſtand den 
Bedürfniſſen des geſteigerten Verkehrs zuzu⸗ 
ſchreiben. In Folge der von dem preußiſchen 
Landtage bewilligten Anleihe zur Vermehrung 
der Betriebsmittel wird in den nächſten Jahren 
noch eine weitere Steigerung des Beſtandes von 
Achſen auf 1 Kilom. Bahnlänge eintreten. Im 
Vergleich mit den anderen dem Berein deutſcher Eifen- 
bahnen angehörenden öſterreichiſch-ungariſchen, 
acm niederländiſchen und ruſſtſchen 
Bahnen find die deu'ſchen Eiſenbahnen mit Loco⸗ 
motiven, Perſonen- und Güterwagen weitaus am 
reichlichſten ausgerüſtet. 

* IErnteausſtchten. ch kann von einem 
(engel Zeit en e Erntewetker be- 
richtet 4 Mal alten park 8. d. M. blieben wir von 

eren Regen 
er eine Bst driimende Litze, welche 


en Roggen 

fehnell trochnen ließ, am 19., 20. und 21. aber ent. 
luden fi dann in verſchiedenen Gegenden der Provinz 
oder minder heftige, ziemlid, ſtarke Nieder⸗ 


witter, und fi 


kleine Gerſte iſt ſtellenweiſe ſchon ſch 
frühe Erbſen, Weizen aber nebſt Kafer beginnen 


ſich 
zu färben und die Ernte wird jetzt 1 5 un- 
unterbr n Verlauf nehmen. Die Kartoſfem 
echt ſchün dagegen entwickeln ſich die Rüben 
und ebenſo ſieht man den zweiten Gras- und 


Kleeſchnitt außerordentlich üppig heranwachſen. Ge- 
lingt es, lelzteren tadellos zu werben, jo wird 
derſelbe an vielen Orten die durch das bisherige 
Regenwetter hervorgerufenen Verluſte bei der Heu- 
ernte wenigſtens annähernd ausgleichen. Aus Eng⸗ 
land und Irland berichtet man von durch anhaktende 
Regengüffe hervorgerufenem umfangreichen Faulen und 
Verderben der Kartoffeln, es kann ſich alſo dort im 
Herbſt leicht eine ſtarke Nachfrage nach dieſer Frucht 
entwickeln und mögen deshalb unfere Landwirthe bald 
fi} auf erheblichen Kartoffelexport einrichten. (W. L. M.) 


* Zur Unfallverſicherung⸗] die Berufsgenoſſen- 
ſchaften ſind vom Reichsverſicherungsamt aufgefordert 
worden, ſich bis zum 15. Auguſt d. J. darüber zu 
äußern, in welchen Richtungen ſich bisher bei ihnen 
ein Bedürfniß herausgeſtellt habe, das ee 
rungsgeſetz vom 6. Juli 1884 abzuändern. 8 Reichs- 
verſicherungsamt kann feinerjeits ein ſolches Bedürf- 
niß als für grundlegende Beilimmungen des Geſetzes 
vorliegend nicht anerkennen; wohl aber feien eine 
Reihe untergeordneter Beſtimmungen reviſtonsbedürftig 
und bezüglich dieſer enthält ein dem Rundſchreiben bei- 


Hände. In dieſem war die ganze epochemachende 
Zeit der ſich bahnbrechenden Reformation in 
folgenden wenigen Zeilen abgethan; es hieß: 
„ . . dann kam die Reformation, ins Leben 
gerufen von Dr. Martin Luther im Jahre...“ 
Ebenſo war es dem Betreffenden, der 
am Endpunm einer Studien ſtand, um 
ins öffentliche Leben überzutreten, ein ding 
der Unmöglichkeit, einen Unterſchied zwiſchen 
der Nordſee und dem nördlichen Eis⸗ 
meer zu machen; nach ſeiner Meinung waren 
beide Begriffe identisch. Und in der That 
finden wir im alltäglichen Leben ſelbſt in den 
Kreiſen der Gebildeten Unkenniniſſe in den 
elementarſten Gegenſtänden, die nach unſerer An- 
ſicht einfach als haarſträubende zu bezeichnen 
find. So weiß man nur ſelten einen Unier- 
ſchied zwiſchen Preußen, Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich zu machen, vielmehr bezeichnet man alles 
zuſammen mit dem Pauſchnamen „Germania“, 
die Bewohner „Tedeschi“. 

Einen ſehr bedenklichen Einblick in das Sitten ⸗ 
leben, über Begriffe von Ehrbarkeit und 
Zucht bekommen wir ſchon, wenn wir im ſchnellen 
Vorübergehen einen Klick in die Zeitungsbuden 
werfen, oder einen Verkäufer der täglich er- 
ſcheinenden Zeitungen zu uns heranwinken und 
illuſtrirte Journale finden, wie den in Turin er- 
ſcheinenden „Telefono“ oder „Diavolo Roſa“. — 
Wir brauchen keinen Blick in den Text dieſer 
Lectüre werfen, der an unverfälſchter Gemein- 
heit ſeines gleichen ſucht, ſondern uns nur mit 
dem Anblick der großen in grelljiengarben aus- 
geführten Bilder auf der Vorderſeite be- 


gnügen, um in gerechtes Erſtaunen auszu- 
brechen, wie es möglich iſt, daß eine 
Sittenpoliiei dem öffentlichen, ungenirten 


Verkauf derartiger Machwerke nicht hindernd 
entgegentritt. Aber der Italiener iſt non Jugend 
auf an das Zutagetreten ſolcher Unverfrorenheiten 
gewöhnt, daß ihm das Gefühl der Scham nach 
dieſer Richtung hin ganz und gar abhanden ge 
kommen zu fein ſcheint. Und leider finden wir 
dieſen Mangel an Schicklichkeitsgefühl nicht nur 
bei den Rännern, ſondern, was uns ſo ganz 
fremd erſcheint, auch bei den Frauen und leider 
auch bei den Kindern. Während unſeres jahre- 
lang en Verweilens in Italien Können wir uns 


tigung von 
Betrieben.) 


und weiſen eine Zunahme von 557% Mark 

egen das erſte Zuartal auf. Der Wechſelbeſtand be⸗ 
rug 1168 Mark und iſt gegen das erſte 
Quartal um 24119 Mk. zurückgegangen. Laufende 
Crebite waren Ende Juni in der Höhe von 67 800 Mg. 
vorhanden, dieſelben haben ſich gegen das I. Quartal 
um 13 300 Ik, vermehrt. Die Geſchäftsunkoſten be- 
trugen bis zum Ende des II. Quartals 7320 Mk. Die 
Verſammlung trat hierauf in die zweite Leſung des 
abgeänderten Statuts ein, welches den Beſtimmungen 
des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 Rechnung trägt. 
Das Statuf wurde mit geringen redactionellen Aende- 
rungen einſtimmig angenommen. 

*Die Mitglieder des Detailliften-Bereins] 5 
nahmen vorgeſtern Nachmittag mit ihren Damen eine 
Dampferfahrt nach Plehnendorf. Trotz des regneriſchen 
Weiters hatte ſich eine zahlreiche len rs ammen- 
gefunden; dieſelbe ſtieg im Erle een tabliſſement 
ab, beſuchte gemeinſchaftlich die 
den Tag in recht fröhlicher Stimmung, ſo daß das 
Arrangement als ein recht gelungenes zu bezeichnen 


war. Bei der Rüchfahrt um 11 Uhr fand inſofern eine 


unangenehme Störung ſtatt, als der Dampfer, 

dem ſich die Geſellſchaft befand, mit einer bei Heubude 
chwimmenden e collidirte, wodurch leicht ein 
ee herbeigeführt worden wäre. Nach längerer 

Arbeit kamen beide 


eee werden, wo der Verein um 12 Uhr Abends 


Pillkallen, 22, Juli. Der Aufruf zur Beiſteuerung 
zum Bismarck Denkmal iſt vor längerer Zeit durch 
das Kreisblatt veröffentlicht, auch dann e 
demſelben beigelegt worden. Bis heute iſt aber auch 
noch nicht über einen einzigen Beitrag quittirt worden, 
weil eben, jo weit unſere Kenntniß reicht, noch kein 
ſolcher eingegangen if. (9. H. 


Die Bekämpfung der Perlſucht bei 
Nindvieh. 


Landwirihſckaftliche Briginal-Eorrefpondenz der 
„„ 5 


Die größte Sorgfalt in Aufzucht des Rindviehes, 


Aufwendung von Mühe 


ine 
wurzelt hat und aller Bemühungen, fie auszu- 
rotten ſpottet. Wir kennen Heerden, in welchen 


Jahre hindurch große Derluſte in Folge der Perl⸗ 


ſucht eintraten, und deren Beſitzer immer von 
neuem ſich bemühten, die Krankheit zu bekämpfen, 
ohne jeden, oder doch nur mit geringem Erfolge. 
Keine Maßregel half, weil die Urſachen der Arank- 
heit nicht bekannt waren und die Betreffenden 
verſäumt hatten, an richtiger Stelle Infor- 
mationen einzuholen, Die wiſſenſchaftliche norſchung 
hat das Weſen der Perlſucht völlig klar gelegt, 
und da hierüber immer noch irrige Anſichten ver- 
breitet find, halten wir es für nützlich, nach zu⸗ 
verläſſigen Quellen das über die Krankheit Be⸗ 
kannte hier mitzutheilen. 

Während man früher die Krankheit für die 
Jolge geſchlechtlicher Ueberanſtrengung oder an- 
geborener Schwäche und hierdurch veranlaßter 
Degeneration der inneren Organe hielt, glaubten 
ſchon vor einer Reihe von Jahren Thierärzte wie 
nicht beſinnen, jemals ein Dämchen geſehen zu 
haben, das über ein freies Wort oder über den 
Anblick irgend einer verfänglichen Situation in 
een gerathen, geſchweige denn — erröthet 
wäre! 5 5 

Oft leſen wir lange Artikel, die die Enthaltſam⸗ 
keit des Italieners preiſen. Die Verfaſſer jener 
Artikel ſcheinen aber ganz aus dem Auge ver- 
loren zu haben, daß Italien nicht das Land des 
Bieres oder ſonſtiger Spirituoſen iſt, ſondern nur 
das Land des Weines. Und dieſen nennt das 
Volt ja ſelbſt „vino di pasta“, d. h. er ſchmeckt 
nur zum Eſſen, feuchiet ſonſt die Kehle nicht an, 
macht fie im Gegentheil trocken und verbietet ſich 
daher zu großen Zechgelagen von ſelbſt. Außer ⸗ 
dem kommt die ſo gänzlich verſchiedene Zu⸗ 
bereitung der Speiſen einerſeits hinzu, auf der 
anderen Seite eine uns völlig neue Lebensweiſe 
n der Eintheilung der Mahlzeiten, die den Genuß 
größerer Quantitäten Weins von ſelbſt verfagt, 
ja nie den Wunſch aufkommen läßt, 
nach alter, deutſcher Weiſe ſich einmal 
ordentlich einen Rauſch anzutrinken. Selbſt 
die in Ztalien lebenden Baiern, denen man 
doch nachrühmt, daß ſie von Kindesbeinen an 
an den Genuß des Bieres gewöhnt ſeien, haben 
wohl dann und wann ein Verlangen nach einem 
Kruge „Münchener“, aber nie wird man ſehen, 
daß in den Birrarien von einer Perſon 5 bis 10 
Schoppen geleert werden, es fehlt eben völlig an 
dem nöthigen Kufgelegtſein. 

Ebenſo rühmt ſnan den Fleiß und die Zähig⸗ 
keit des italieniſchen Arbeiters; aber betrachten 
wir doch einmal das Endreſultat all dieſes Fleißes?! 
Einen wohlhabenden Handwerkerſtand, auf den wir 
Deutſche gerade fo ſtolz iind, finden wir in Italien nicht. 
Im großen und ganzen ſehen wir das Land 
von Jahr zu Jahr mehr verarmen, wenn auch 
hier und dort einige Induſtriezweige blühen 
mögen, im Wachſen begriffen ſind, ganz abgeſehen 
davon, daß an der Spitze jener großen induſtriellen 
Unternehmungen meiſtens keine Italiener ſtehen; 
wie überhaupt von Zeit zu Zeit mehr der ge⸗ 
ſammte Handel in die Hände der eingewanderten 
Ausländer übergeht. Als Beweis für die Wahr⸗ 
heit des ſoeben von uns Angeführten kann 
wohl auch der Umſtand angeführt werden, 
daß eine Eiſenbahnlinie nach der anderen in 


1 Haut 


une und verbrachte 


eile ohne jegliche Beſchädigung 
auseinander und die Fahrt konnte nach Danzig fort⸗ 


ung der Zuchtbullen nützen nichts, wenn Rinder dauernd ſtehen, vermehrt die Empfä 
eie A e Der Miele e ; 1 


Gerlach behaupten zu dürfen, daß die Perſſucht 
der Rinder identiſch ſei mit der eee 


Menſchen, eine Anſicht, weiche durch die 


dechung des Tuberkeibacillus durch Koch als 
zweifelloſe Thatſache feſtgeſtellt wurde. Alle tuber- | 


kulöſen Erkrankungen der Menſchen, Rinder, Affen, 
Schweine, Ziegen, Kaninchen, Hühner und anderen 
Thiere haben die gleiche Urſache, alſo kann auch 


die Derliucht nur durch die Einführung von 


Tuberkelbacillen entſtehen. 


Die eigentliche Bererbungsfähigkeit der Perl⸗ 


fucht iſt nach neueren Unterſuchungen von nicht 


ſo großer Bedeutung, als es bisher angenommen 


wurde; es kommen Fälle vor, in weſchen die 


Frucht im Mutterleibe direct inſicirt wurde, im 
die Er⸗ 


großen und ganzen aber deutet man 
ſcheinung der Erblichkeit mehr fo, daß die Rinder 
einzelner Stämme und Familien mit 
Conſtitutions-Anomalie behaftet find, mit welcher 
eine Schwächung der inneren Organen verbunden 


40 und dieſe Thiere bieten den eingewanderten 
u 


berkelbacillen einen günſtigeren Boden zur 
Entwickelung als Thiere mit kräftigerer Conſti⸗ 


intion, Bei jedem Rinde kann die Krank⸗ 


heit ſich entwickeln, doch ſcheint mit 
der Verfeinerung der Conſtitution, der ſog. Ueber ⸗ 
bildung, wie wir ſie beſonders in der Kolländer 


Raſſe nicht ſelten finden, die Empfänglichkeit für 


Periſucht ſich zu ſteigern. Kuch find die Milch⸗ 
kühe, beſonders ſolche mit ſtarker Milchergiebig⸗ 
keit, der Krankheit in höherem Grade ausgeſeßzt 
als Ochſen. 

Die au I 
ftets die Einführung der Tuberkelbacillen. Diejeibe 
kann durch die eingeathmete Luft in die Bruſt⸗ 
organe, durch die Nahrungsmittel in die Bauch⸗ 
höhle oder durch Impfung erfolgen. Die letztere 


bat keine praktiſche Bedeutung, da die Rinder 


einmal nur ſelten Wunden haben, durch welche 


die Bacillen eingeführt werden könnten, ferner 


weil dieſelben bei der niedrigeren, in der 
herrſchenden Temperatur nicht fort⸗ 
Eine Krankheit, wie ein Katarrh 
kann die Entſtehung 


kommen. 
der Luftwege, 


Vorbedingung. a 
Gelegenheit zur Infection wird nur zu reichlich 


dargeboten durch Ausathmung ſeitens erkrankter 
Thiere und durch ausgehuſteten oder ausgeſpuchten 


Schleim kranker Menſchen, welcher leicht in die 
Krippen, 5 das Grünfutter, Stroh etc. fallen 
kann. Da die Tuberkuloſe außerordentlich ver- 
breitet iſt, fehlt es leider nicht an Gelegenheit zur 
Anſteckung. Nur in den ſeltenſten Fällen iſt es 


möglich geweſen, die Anftehung nach ihrer Ur⸗ 


ff thatjächlich feſtzuſtellen, weil die Krankheit 
ch ſehr langſam und anfangs ganz unbemerk- 


bar entwickelt. Man kann es als ſicher anſehen. 


daß geſunde Rinder, welche lange Zeit unmittel⸗ 
de Heben erkrankten fliehen, von den letzteren 
im Lauf der Zeit die Tuberkelbacillen empfangen; 


es kommt dann auf die Empfänglichkeit an, ob 


die Krankheit wirklich zum Kusbruch kommt 
In vielen Fällen iſt dies nicht der Fall, ſonſt 


würde die Krankheit in viel höherem Grade um 


ſich greifen. Als zweifellos gilt es, daß die Milch 
von Kühen, bei welchen die Zuberkulofe das Euter 
ergriffen hat, auch mit Bacillen inficirt iſt und 
die Krankheit auf Thiere und Meniſchen über ⸗ 
Schlechte Luft in den Ställen, in w 


keit in hohem Grade, und der Procentſatz vo 
Erkrankungen in ſolchen Heerden iſt erfahrungs⸗ 


mäßig größer als bei beſſeren Lebensbedingungen. 


Da fait alle Rinder auf der Schlachtbank ihr 
Leben enden, iſt die ſtarke Verbreitung der 
Krankheit ſchon ſeit Jahrhunderten bekannt. 


In den meiſten Fällen hat man nur die Er⸗ 


krankung einzelner Organe gefunden, ſeltener 
findet die Ausbreitung der Krankheit auf einen 
großen Theil des Körpers ſtatt. uns 

Ueber die Verbreitung der Perlſucht geben die 
1 Erhebungen in den öffentlichen Schlacht 
häuſern einigen Anhalt. Die wirthſchaftliche Be ⸗ 
deuiung der Krankheit läßt ſich aus dieſen Zahlen 
freilich mit Sicherheit nicht ermeſſen. Denn nur 
ein Theil der Rinder wird unter thierärztlicher 
Auffiht geſchlachtet, welche in den öffentlichen 


Schlachthäuſern obligatoriſch eingeführt iſt; immer⸗ 


hin aber berechtigen die Angaben zu einem Uriheil 
über die Frage. 


Zunächſt ift zu bemerken, daß bei einer relatio 


den Beſitz öffentlicher Privgtgeſellſchaften über⸗ 
geht. Unter anderem wollen wir auch nur da⸗ 
rauf hinweiſen, daß in Italien Unternehmungen, 
die bei uns in Deulſchland Monopol des Staates 
ober der Communalbehörden find, wie Telephon⸗ 
einrichtung, Gasanſtalten, Beleuchtungsweſen der 
Straßen durch elektriſches Licht u. |. w., meiftens 
in den Händen von Privatgeſellſchaften liegen. 
Und um wie vieles trauriger würden ſich noch 
alle dieſe Verhältniſſe geſtalten, wenn nicht Italien 
in Folge ſeiner Naturſchönheiten alljährlich der 
Sammelpunkt ungezählter Mengen wäre, die 
Millionen auf Millionen ins Land bringen? 
Vergeblich ſuchen wir bei dem italieniſchen 
Händler nach einer Reellität, die von vorne⸗ 
herein dem Käufer eine Waare für einen be⸗ 
ſtimmten Preis anbietet. Immer und immer 
wieder von neuem finden wir ein Vorſchlagen 
in den Limiten, das nur auf einfacher Aus- 
beutung, auf Unkenntniß des Kaufluſtigen baſirt 


und ſo einen traurigen Beweis für die Echtheit 


des italieniſchen Volkscharakters mehr bietet. 
Zum Schlußz unferer kleinen Abhandlung 
können wir nicht umhin, noch einen Blick auf 
die politiſche Stimmung der großen Menge zu 
werfen, jeildem der Dreibund beſteht. Sit denn das 
Volk, als ſolches betrachtet, mit der heutigen 
Tendenz, der momentan eingeſchlagenen Richtung 
durchaus einverſtanden? Nur ſelten vernehmen 
wir, daß der Italiener ſich ein Kind Crispis 
nennt; aber noch mit Stolz hören wir ſie prahlen, 
daß ſie Söhne ihres großen Cavour ſeien. Wir 
wollen uns hier nicht in die Streitfrage ein- 
laſſen, ob das jtalieniſche Volß gegenwärtig Vor⸗ 
oder Nachtheile von der verfolgten Politik ihres 
großen Staatslenkers hat, aber nur das er⸗ 
wähnen, daß von Jahr zu Jahr die Steuern um 
ein Weſentliches wachſen, mehr und abe ſich die 
Zahl der Stellungspflichtigen vergrößert, die 
ihren bürgerlichen Berufsobliegenheiten entzogen 
werden, und der Fandel um ein gut Stück ge⸗ 
lähmt iſt, ſeitdem der Zollkrieg mit Frankreich ins 
Leben gerufen wurde, zumal Stalien auf letzteres 
in feinem Im- und Export zum großen Theil 
angewieſen if. 


einer 


e Urſache der Perlſucht ift, wie geſagt, 


der 


Arannpeii bejörbern, ist aber min ee vorragenden Gelehrten, Herrn Profeſſor Dr. Friebrich 


kleinen Zahn von krank befundenen Thieren das 

ammie Fleiſch entwerthet iſt, bei den meiſten 
ſt die Krankheit auf einzelne Organe beſchränkt, 
und das Fleiſch kann unbedenklich zum Genuſſe 


zugelaſſen werden. Imßſtädtiſchen Schlachthauſe in 


Berlin wurde im Zahre 1888/84 bei 2613 ge- 
ſchlachteten Rindern die Perlſucht feſtgeſtellt. Da- 
von wurden nur 102 als völlig erkrankt ange- 
ſehen und von dem menſchlichen Genuſſe aus- 
geſchloſſen. In demſelben Jahre wurden in dem 
ſtädtiſchen Schlachthauſe zu Frankfurt a. M. 


18 Kühe als völlig entwerthet zurückgewieſen, in 


Breslau 25 Thiere. In Hannover, wo gegen 
9000 Rinder jährlich im Durchſchnitt geſchlachtet 
werden, wurden in 3 Jahren reſp. 75, 45 und 
9 Thiere für werthlos erklärt. In Augsburg 


wurden von 11976 Stück Großvieh 459 tuber- 
kulos befunden und 39 vernichtet. Ungünſtiger 


war das Ergebniß der Zleiſchbeſchau in Görlitz. 
Dort wurden 1888 von 2920 Thieren 533 perl- 


ſüchtig befunden und 10 verworfen, im nächſten 


Jahre waren von 4466 Stück 545 krank, darunter 
15 werthlos. Dieſe Jahlen veranſchaulichen die 
Verbreitung der Perlſucht in Deutſchland. Nach 
einer Durſchſchnittsberechnung waren von älteren 


Kühen 8 Procent, von Ochſen 2 Procent, von 


Järſen 1,8 Procent mit Perlſucht behaftet, 


f Literariſches. 

* Das zweite Ausftellungsheit der „Kunſt für Alle 
herausgegeben von Fr. Pecht (Berlagsanſtalt für Kunſt 
und Wiſſenſchaft vorm. Fr. Bruckmann in München) 
enthält an hervorragenden Werken der Münchener 
Jahresausſtellung in ganzſeitigen Bilberbeilagen: 


„Kreuzabnahme“ von G. Fugel, „Abſchied⸗ von 


Gabriel e „Bei der Arbeit“ von Theodor 
Gruft und „Große Fütterung” von Otto Gebler; in 
Textilluſtrationen: Gemälde von Ritzberger, Joſeph 
Munſch, Ramon Tusquets, Wilhelm Frey, E. van Hove ꝛc. 
Der Text bringt 37. Pechts Bericht über die Hiſtorien⸗ 
und Porträtmalerei auf der Münchener Ausſtellung, 
„Moderne Kunſt in Rom“ von Hans Barth, „Der 
Salon im Induſtriepalaſt““ von Otto Brandes (erſter 
Theil), Perſonal- und Ateliernachrichten ac. 

© Ueber Feuerbeſtattung. (Verlag von Wenz u. 
Peters in Mülhaufen im Elſaß.) Eine von dem auf 
naturwiſſenſchaftlichem und huügieiniſchem Gebiete her- 


Goppelsroeder veröffentlichte Abhandlung „Ueber 
Feuerb altung“ mit 5 Abbildungen im Texte und mit 
einem Anhang über Verbrennungsreſultate unterwirft 
die Frage der Todtenbeſtattung vom hygieiniſchen, 
äſthetiſchen, national-öconomiſchen und allen ſonſt noch 
dabei in Betracht kommenden Standpunkten aus einer 
ebenſo gründlichen als intereſſanten Beſprechuug, ſo daß 
das Werk ſowohl für Fach ; 
höchſt willkommene Gabe jein dürfte. Wir bemerhen 
hierbei noch ausdrücklich, daß bei der Lectüre dieſes 
Buches religiöſe Gefühle nirgends verletzt werden. 

© 
Berlin, Verlag von Otto Spamer.) Mit der vor- 


liegenden 150. Lieferung iſt der ſechſte Band des auf 


acht Bände berechneten Werkes vollendet. Wir haben 
ſchon bei dem Erſcheinen der früheren Bände darau 
e daß dieſer „orbis pietus“ ſich nicht 

ie Illuſtrationen beſchränzt, die auch in anderen 


ähnlichen Lexikons Fir finden find, ſondern daß er als 
ograp 


Zugabe zu den B hien Porträts und bei Be⸗ 
1 der einzelnen Länder und Städte Abbildungen 

er bekannteſten Scenerien, der charakteriſtiſchen Lond- 
ſchaftstrachten und der bedeutendſten Gebäude bringt. 
Der Text iſt knapp, enthält aber alles Wiſſenswerthe, 
fo daß das Merk auch als Converſationslexikon gut zu 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 24, Juli. [Ein Hauptgewinn von 300000 
Mark] der preußziſchen Lotterie fiel bei der geſtrigen 
Nachmittagsziehung auf die Nr. 98 580 in die Collecte 
des Bankhaufes Aug. Zuhfe hier. Das Loos ift nur 
in kleinen Antheilen verkauft. 

Berlin, 23. Juli. In ber Nationalgalerie iſt neuer- 
dings in den oberen Sälen ein Gemälde von Oswald 
Achenbach aufgeſtellt worden, daß in den glänzenden, 
üppigen Farben des Meiſters den Triumphbogen des 
Conftantin in Rom darſtellt. Zerner iſt feit einigen 
Tagen im Sculpturenſaal eine Porträtbüſte von Karl 
Begas hinzugekommen, die der Bildhauer 1878 in Rom 
gefertigt hat. die Räume der Nationalgalerie beginnen 
allmählich für den Zuwachs nicht umfangreich genug zu 
fein, Die beiden mächtigen Bilder „Schlacht bei Ga- 
lamis” von Kaulbach und die Apotheoſe Kaiſer Wil⸗ 
helms von Keller find bereits im erſten Corneliusſaale 
Untergebracht, wo ſie die an ihrem Platze belaſſenen 
Cartons zweier Wände verdecken. Die Räume find 
vollſtändig ausgefüllt, obwohl ſich gegenwärtig 37, zum 
Theil recht große Werke auf Reiſen in den Provinzen 
befinden. Eine Erweiterung der Galerie wird über 
kurz oder lang dringendes Bedürfniß werden. 

* [Berliner Theaternotizen.] Mit Schluß des 
Monats Juli geht auch Heinrich Bötels diesjähriges 
Gaſtſpiel bei „Kroll“ zu Ende. Derſelbe ſingt am 
Freitag nochmals den Manrico im „Troubadour“. Im 
Auguſt werden die Gaſtſpiele des Wiener Hofopern⸗ 
ſängers Herrn van duch und des Baritoniſten der 
italieniſchen Oper des Sgr. Francesco d' Andrade 
folgen, die Londoner Primadonna Miß Macintyure 
beginnt ebenfalls ihr Gaſtſpiel in dieſer Zeit. 

* Herr Joſef Kainz iſt nun vom Schiedsgericht des 
Bühnenvereins endgiſtig als contractbrüchig verur- 
theilt worden. Herr Director Barnay hat, wie das 
„B. T.“ hört, vorgeſtern die Abſchrift des Aigen 
ſpruches erhalten. Auch zur Zahlung der fälligen 
Conventionalſtrafe iſt Kainz verurtheilt worden. 

* [Ein Vermächtniß an den Allg. Deutſch. Mufik- 
verein.] Die im vorigen Jahre zu Genf verſtorbene 
Ehrendame der Kaiſerin von Rußland, Fräulein 
v. Manſourow, hatte dem Allgemeinen Deutſchen 
Mufikvereine ihre Diamanten mit der Beſtimmung 
hinterlaſſen, daß dieſelben in Genf verkauft werden 
ſollten. Es ſind für die Diamanten 23 000 Mk. erzielt 
worden, welche vom Directorium des Allgemeinen 
Deutschen Muſikvereins verwaltet und zum Beſten be- 
dürftiger Wittwen und Waiſen von Bereinsmitgliedern, 
nach Ermeſſen des Directoriums, verwendet werden. 

* [Das Siebig-Denkmal für Gießen], das nach den 


Modellen von Prof. Schaper in Marmor ausgeführt 


iſt, wird am nächſten Montag daſelbſt feierlich enthüllt. 
* [Das Sehen unter Waſſer] iſt im Mittelländiſchen 
Meere von K. Jol mittels des Taucher -Apparats ſtudirt 


/ 


leute als auch Laien eine 


Illuſtriries Converjationsterikon, (Leipng und 


worden. Derſelbe ſah, durch das Stirnglas des Taucher⸗ 
helms nach aufwärts blikend, eine große helle, kreis 
förmige Fläche, die einen Winkel von nahe 63 Grad 
umſpannt. Zenſeit dieſes Kreiſes it das Waſſer dunkel 
und von der gleichen Färbung wie das Meer, wenn 
man in daſſelbe vom Rand eines Fahrzeuges aus 
hinabſieht. Schon in einer Tiefe von einigen Metern 
find die Strahlen der Sonne ſehr ſchwach. Sinkt die 
Sonne gegen den Horizont hinab, ſo ſieht der Taucher, 
ſobald er ſich in größerer Tiefe als 10 Meter befindet, 
ſogleich die Dämmerung dem vollen Tage folgen. Bei 
einer ſolchen Gelegenheit ſtieg einſt H. Fol aus dem Meer 
empor, weil er glaubte, die Nacht ſei angebrochen; oben 
angelangt, war er nicht wenig überraſcht, ſich im 
vollen Sonnenſchein zu ſehen, indem die Sonne noch 
erheblich von ihrem Untergang entfernt war. Die Ur⸗ 
ſache dieſer Erſcheinung erkennt der Phyſiker ſogleich 
in dem Umſtande, daß die Sonnenſtrahlen⸗ welche die 
Waſſeroberfläche trefien, bei einem gewiſſen Einfalls⸗ 
winkel nicht mehr in dieſes eindringen, und daß bies 
ziemlich plötzlich geſchieht. Die Gegenſtände in der 
Tiefe nehmen ſammt und ſonders einen bläulichen 
Farbenton an, um jo ausgeſprochener, je tiefer man 
hinabſteigt. In 25—30 Meter Tiefe erſcheinen manche 
Thiere von dunkelrother Farbe völlig ſchwarz, während 
die Färbung der grünen und grünblauen Algen ſich in 
größerer Helligkeit zeigt. Steigt nun der Taucher, deſſen 
Auge ſich an das Blau gewöhnt hat, ſchnell aus der 
Tiefe zum Licht empor, ſo erſcheint ihm die Landſchaft 
roth. Was die Durchſichtigkeit des Meereswaſſers an- 
belangt, ſo konnte 9 Fol bei bedechtem 
Himmel in einer Tiefe von 30 Metern fo 
ſchlecht ſehen, daß es ihm ſchwer wurde, kleine 
Thiere zu ſammeln. Zelſen waren in hori- 
zonfaler Richtung nur bei 7 oder 8 Meter Entfernung 
zu ſehen; bei vollem Sonnenſcheine vermochte er glän⸗ 
zende Gegenſtände auch nur auf 20, bisweilen höchſtens 
auf 25 Meter weit zu erkennen. Dieſe Sichtbarkeits⸗ 
verhältniſſe beziehen ſich natürlich nur auf das Auge 
des Beobachters, denn aus anderen Wahrnehmungen 
muß man 10 en, daß Sonnenlicht auch noch in 
größere Tiefen hinabdringt. So fand der Botaniker 
G. Berthold bei Capri an Algen, die in einer Tiefe 
von 70—80 Meter vorkamen, krankhafte Erſcheinungen, 
wie ſie bei dieſen ee Jormen nur dur 
ungewohnt ſtarke Beſtrahlung auftreten. Die rothen 
Flörideen gebeihen nur im Winter und Frühling auf 
den flachen Stellen im Golf von Neapel in Tiefen von 
weniger als 50 Mtr., während die ſtarke Sonnenſtrah⸗ 
lung des Sommers ſie dort tödtet, wo fie nicht an 
beſchatteten Seiten der Felsblöcke oder unter dem 
Schutze größerer Algen ſich davor bergen können. Wie 
Verrill hervorhebt, kommen unter den in der Tiefſee 
lebenden Thieren, von denen allerdings zahlreiche 
Formen blind ſind, doch auch nicht wenige mit Augen 
ausgeſtattete vor, und manchmal find die Augen groß, 
theilweiſe auch ſehr hoch entwickelt, ſo daß die Thiere 
doch wirklich ſehen müſſen. Andererſeits überwiegt 
in der Jarbe der unbeweglichen Tiefſeethiere die rothe 
Seite des Spectrums, weshalb jene Thiere in der 
Tiefe dunkel erſcheinen, als Schutz vor den Augen 
ihrer Feinde, Im allgemeinen kann man nach dem 
gegenwärtigen Stande der Jorſchung behaupten, daß 
auch in recht große Meerestiefen noch 5 wäches Licht 
einbringen kann, wahrſcheinlich beſtehend aus Strahle 
der violetten Hälfte des Sonnenſpectrums, während 
die rothen und gelben Strahlen ſchon nahe der Ober⸗ 
fläche größten Theils verſchluckt werden. (K. 3.) 

* [ein Heirathsſchwindel , mie er bisher noch nicht 
vorgekommen ſein dürfte, beſchäftigte geſtern die erſte 
Serienitrafkammer des Landgerichts I. angeklagt war 
der Pföriner Ernſt Müller und ſeine 0 ech Chriſtiane 
Müller, geborene Scholz. Die Ehefrau ſelbſt war es, 
welche ihren Mann bewog, in zwei Fällen ſich 11 
Heirathscandibaten auszugeben und feſte Verhälini 
anzuknüpfen, während welcher die „Bräute“ gänzlif 
ausgeplündert wurden. Das ſaubere Paar wurde, 
und zwar die Frau zu drei, der Manu zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. ! 

[Die Einſiedler von Balmerfton.] ande Sydney 
wird der „Fr. Zig.“ vom 12. Juni 0 a: 1 


von Neuſeeland nach Samoa und 2. ehren 


Dampfer „Richmond“ legte, wie der Capitän erzähl: 
hat, auf der en Reife vor der ahſeits im De 20 


gelegenen Inſel Palmerſton an. Für die einigen 
wohner derſelben, eine engliſche Familie mit Namen 
Maſters, war die Ankunft des Dampfers natürlich ein 
Ereigniß, da mitunter Jahre vergehen ſollen, ohne 
daß ein Segel in Sicht kommt. Die ganze Familis 
kam denn auch alsbald an Bord des „Richmond“, 
wo die Leutchen das lebhafteſte Intereſſe an allem, 
was man ihnen zeigte, zur Schau trugen. Gerade 
kindiſche Freude erregten vor allem mehrere Pferde, 
e der Dampfer an Bord hatte. Mit dem gröſſten 


welch 
Entzlihen begumten die biederen Inſulaner die merk- 


würdigen Vierfüßler, die ihnen, mit Ausnahme der 


älteſten Familienmitglieder, bis dahin noch niemals 
vor Geſicht gekommen waren. Endlich ſchieden 


nicht ohne wiederholt beiheuert zu haben, daß fie Jim 
an dieſen wunderbaren Thieren nicht hätten ſatt ſehen 


können. Trotz 1 5 faſt vollſtändigen Abgeſchloſſen⸗ 


heit von der Außenwelt ſollen die Maſters übrigens 
ein glückliches und zufriedenes Leben führen. 

Görlitz, 22. Juli. Dem Klaviervirtuoſen und Com- 
poniſten Adolf v. Henfelt iſt auf dem alten evangeliſchen 
Friedhofe zu Warmbrunn jetzt ein Marmordenhmal 
errichtet. Ein weißes Marmorkreuz mit einer Lyra 
auf einem Unterbau von dunklem ſchleſiſchen Marmor, 
umſchlungen von einem blumenſtreuenden Engel, be: 
zeichnet die Stelle, wo der Künſtler neben feinem ein- 
zigen Sohne ausruht. 5 (Voſſ. Itg.) 

Kiel, 22. Juli. Die Lutherfeſtſpiele] hatten hier 
folgendes Ergebniß: Einnahme 18 600 Mk., Ausgabe 
12 600 Mk., mithin Ueberſchuß 6000 Mk.; von letzteren 
wurden 1000 MR. für Erbauung einer deutſch-evange⸗ 
liſchen Kirche in Rom, 1200 Mk. für das Luther- 
Denkmal in Eiſenach, 3000 Mk, für den Bau einer 
Kirche im Süden der Stadt Kiel und 800 Mh, für den 
Kieler St. Nicolaichor verwandt. 

Kalle a. d. S., 23. Juli. [Mordverſuch und Gelbſt⸗ 
mord.] Geſtern hat der 23jährige Kupferſchmied 
Ackermann auf die 20jährige Gehre, mit der er zwei 
Jahre hindurch ein Liebesverhältniß unterhalten, was 
die Eltern des Mädchens nicht mehr dulden wollten, 
mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert. das Mädchen 
wurde ſchwer Wa der Verbrecher hat nach dem 
Mordanfall ſich ſelbſt getödtet. (Hrzztg.) 

Coblenz, 22. Juli. [Raubmord.] In dem benachbarten 
Spreitchen bei Waldbreitbach würde vorgeſtern Nacht 
ein Raubmord verübt. Der Ermordete wurde im Bette 
liegend mit einer Axt ermordet. Die im ſelben Zimmer 
0 Frau wurde ebenfalls verwundet. Die 

äuber plünderten einen Schrank, worin das Geld 
verwahrt wurde, aus. \ 

Zürich, 21. Juli. [Zuſammenſkurz.] Heute früh 
um 6 Uhr ſtürzte hier ein Stück Sirſtſtollens im 
Tunnelbau der rechtsufrigen Zürichſee-Bahn zufammen, 
als die dort beſchäftigten Tunnelarbeiter im Begriff 
waren, die hölzernen Verſprießungen zu entfernen, um 
ſo die Gewölbmauer weiterführen zu können. Von 
den fünf vor Ort ſtehenden Tirolern wurden zwei von 
den ſchweren Erdmaſſen erdrückt, drei konnten fliehen. 
Von den letzteren ſind zwei zwar körperlich unbe- 
ſchädigt, jedoch vom Schrecken ſprachlos. Mit Mühe 
konnten die Tobten herausgebracht werden. Der eine 
ſteckt noch tief in der Lehmmaſſe und man ſteht bloß 
die Stiefel herausſchauen. Die Unterſuchung iſt einge- 
leitet. Man glaubt, daß die Arbeiter Hölzer weg- 
gezogen haben, die noch hätten ſtechen bleiben ſollen. 


Nohzucher. 
( Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
„Danzig, 24, Juli. Stimmung: fell. Heutiger en 
Be 880 NR. incl. Sack franco tranſito Hafenplatz fi 


Magdeburg, 24, Juli. Mittags. Stimmung: ſtetig. Juli 
13,60 Al, Auguſt 13,80 AL, Sept. 18.07% Al, Sktbt.- 
ee ne , ul 1488 Al, Ausuff 

ends. Stimmung: feſt. Juli „82½ Al, Auau 
13,82½ Al, September 13,17½ M, OSkt.-Dezbr. 12,35 
Al, Jane Har 125 l | 


Standesamt vom 24. Juli. 


Geburten: Mittelſchullehrer Otto Moritz. S. — 
Tiſchlergeſ. Julius Klatt, S. — Arb. Jakob Auguſt 
— Krb. Abis Wierezinskhi, S. — 


ee 
chuhmachermeiſter Friedr. Wilh. Eduard Günther, S 
— Arb. Johann Staeß, S. — Arb. Eduard Valter, T. 
— Giſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtent Eduard Unger, S. — 
Kaufmann Johann Klar, T. — Maurergeſ. Auguſtin 
Lerch, T. — Schloſſergef Eduard Sreytag, T. 

Kuß gebote: Premier- Lieutenant Aarl Louis Max 
Wohlgemuttz in Neubreiſach und Auguste Amalie Klara 
Margareize 7 Meier hier. Kaufmann Guſtav Adolf 
Stier in Joppot und Anna Margarethe Puſack hier. — 
Schuhmachergeſelle Friedrich Thiel in Rhein und Helene 
Kaczykowski daſelbſt. — Handelsmann Friedrich Mathe 
in Emaus und Roja Knof hier. — Uhrmacher Ludwig 
SS Kuguſt Kötz in Berlin und Hebiig Wilhelmine 

anda Kaminski hier. — anal Mate Heincid) 
Kupfer und Mathilde Johanna Martha. Tauch. 
Kaufmann Ernſt Walter Saft hier und } aria Amalie 
Gertrud Teuber in Breslau. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Eduard Luis Theodor 
Roſe und Auguſte Mathilde Antoinette Neuſtadt. — 
Siſenbahn Weichenſteller Emil Wilhelm Kausdörfer 
und Anna Schmidtke. — Schmiedegeſelle Wilhelm 
Guſtav Fuhr und UNE Natalie Schröder. 

Todesfälle: T. d „ Fleiſchergeſellen Johann Klingen⸗ 
berg, todtgeb. — Dienstmädchen Wilhelmine * 7 

34 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Paul Krick, 6 M. — T. 
Fortiſications-Bureau-Diätars Max alle 7 W. — 
Schloſſergeſ. Karl Franz Salomon, 28 3. T. d. 
Gewehrla richters. in Der Gemehrfabrik Guftav Lindt, 
3 M. — Unehel.: 


Böer en-Depeſ er der Danziger Zeitung. 
SER 24. gulli en den 119 . Erebit- 
„Franzoſen , „ ungar, 

47 0 dente 89.8 80, Ruffen bon 1880 —. Tanzen til. 
5 Se 24 Juli. (Schlußeourſe) Amortiſ. 3% Rente 
a 3% Rente 92,72½, ungar. Goldrente 89%, 


Auangsverlleigerung. 


Die ban en : 
gen Zuhemänm Boldt nee = Dom 1. Auguft an find noch möblirte Bohnungen] 85 
A a ee und einzelne Zimmer preiswerth zu vermiethen. 
16. und 19. 3. WirladenbisSonnabend . Näheres beim Inſpector Groß, Mefterplatte, Bithen- 
anſte 91 8 Lei a 55 Abend nach allee 4, oder bei der unterzeichneten Direction. (a 
"Erg, kan 2, But 199 Graudenz, „Weichſel“ Danziger Dampfichiffahrt- und 
Aönishtten ser it XL. Schwetz-Stadt, Seebad -Actien-Geſellſchaft. 
Concursverfahren. 5 Culm Alexander Gibſone. © 
Ueber das Vermögen des Kauf 9 Die Actionaire der Zuckerfabrik Neuteich werden hierdurch zur & 


manns Mag Laue zu 1 1660 Fi 
For heute am 22. u 
ormitiags 11 Uhr, das 8 
verfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Carl 
zu Graudenz 1 zum Co 
vexwalter ernannt. 


Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Lieferung in: 


Gerichte re 
Es a zur Beihluhfaffung 
über die Wahl eines 9 
Berwalters, ſowie über di 
stellung eines langer aghuffes 
und eintretenden Falls über die 
in $ 120 der Goncursordnung be- 
zeichneten Gegenſtände, auf 


den 22. Auguft 1890, 


Grgudenz am Montag, 
in 2) am Dienstag. 


Wande; 5 ham Mittwoch 5 
Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


Franzoſen 523,75, Combarden 303,75, Türken 18,321%, 


Aegupter 487,50, enden: ruhig. — Rohzucker 88⁰ 
loco 33,00, weißer Zucker per Juli 36,371%, per Auguft 
26,25, per Septbr. 36,00, per Oktbr. Januar 34,871½. 


ME Tendenz: feſt. 


London, 24, Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 967/16, 
A preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 975/57 
Türken 18¼, ungar. 4 Goldrente 83, Kegypter 
IB, Blehdiscont 4 &. Tendenz ruhig, — Savanna- 
zucker Nr. 12 151¼ , Rübenrohzucker ver Juli 135%, 
weitere Meldung 1331. — Tendenz: feſt. 

Beiersburg, 21. Juli. Wechſel auf London s M. 
22T, Drientanleihe 100½, 3, Drientanleihe 100%, 

Berlin, 24. Juli. 


Ers. v. ss e 
7.80 75,60 ° 


222,90 188.20 ap Br 96,9 


186,00 18 

ae 104, 
170,50 51385 -Actien 
157,00 Disc Com. | 221,2 
Deutſche BR. | 167,40|1 
Laurahütte. 
Deitr, Noten 1 
Ruff. Noten 241,30 2 

Varſch. Rur: 1 
e 
onlang 
ö zu 9 % 


Hanz. rte 
Bank.... 
106,75 D. Delmühle 1265 5 
100,00 do. Prior. 
Mlaw. S.-B. 1 

0. S.. 6470 61. 40 
Oſtpr. Südb. 
Han „101,90 101,00 

nz. S. — — 
Zr. 7 K. 88,70 88,73 
Tondsbörſe: feſt. 


Weizen, gelb 
4 


1 EAN 
155,50 


20,4150 20, 
20,245 20,23 
84,10 84,30 
1 
30 betet 
3% weilne, 
Pfandbr. 98989 98,00 


8,00] 98,00 
98, 


m. G. 
5% Anat. 
Ung. 4% Gbr. 89 


ordentlichen Seberal⸗ Verſaumlung 
Montag, den . nut d. J., 


u. Hause beet eing eladen, wo 
Jaſchlußferſane kommen ſollen: 


fol 
Be des Due 5. 
i erich Ei der D lech ion über 170 Sarg und die Lage des Ge- 


otel 115 Deutfeh 
fe 1 Er 
Be 


in das 


5 unter Borlegung der 


r bie 125 ed 
ſcheidenden Herrn Guts 
Gutsbeſitzer 2 
gliede der Diredion 


Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung 9925 angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


den 24. 2 180 


Vor al neraugen-O aba 2 
vor dem un nn 1 Gerichte, a en -Hospitalau | 
im Zimmer 13, Termin Hofe, Haus 7, 2 Tr. Thü re 
anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 


o C — 22 
melſe Laras Tauibta find, tt und ohne Ichthvol 
meine n, 5 5 an den e——— — 


er gegen 


r welche fie aus der Sache ab- 1 . 

u BR em 910 911 mie, Hihpiceln, 
ehmen, = i ; ; 

RR 12 zum 12. September ſſowie zur Erzielung eines klaren 


1890 Anzeige zu machen. (9409 jugendfriſchen Teint; 


Königliches Amtsgericht 
zu Graudenz. 


8 ee eee 


zel 

10 la e 5 5 
zegi era ge „ dagegen in] In Doſen à 30, 60 
daſſelbe Regiſter ebenfalls heute hei; 1 
sub Nr. 808 die Eollectivprokura| R 
des Carl Auguſt 
Paul Heinrich Kaaſe h 
die erwähnte Handels ezellcchaft 
mit dem Bemerhen eingetragen, 
daß die beiden Prokuriſten nur ge⸗ 
meinſchaftlich zur Firmenzeichnung 
befugt ſind. 9427 

‚Danzig, den 10. Juli 1890. 

Königl. Amtsgericht X. 


eee 


Ruster süss, 


ſtuhl von ©. enl, 
en Lanes be- 
ſtellt worden. (941 
Graudenz, den 18. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


geen alter geren 216 


nee 
eden ner Ballenleider 
werden von mir jchmerzlos ent- 
20 Uni Frau Aßmus, gepr. conceſſ. 


Sandmandelkleie 


von Apotheker Schürer iſt 
Ten he unſchädlichſte 


8 


en 


mandelkleie le leiſtet⸗ aus- 
gezeichnete Dienſte bei 
Zuck und Bartflechten, 
Arother Naſe, Pickeln ꝛc. 


und 1 
Glephanten- Apotheke; Ald. 
eumann, Rich. Lenz, Brodbänzen⸗ 
fie ache 43; in Marienburg bei 68017 


Med. -Ungarwein, 


15 vorher. 130 068, Nac 


A. Kurowski, Breitg. 89. 5 


i f if Die billigſte u. beſte Badeein : 
iſt ber Saum Carl Schlei 2 richtung tft ein Patent- Bade. 


Mauerftr. i. „Brofpecte gratis, = 


Neuwahl rielben 


Inungsiahres, 
euteich, den 22. Zuli 1890. 


ee, 


K. Tornier. 


K. Soenke. 
don. . 


Buſenitz. 


Glanz-Lack 


Böcke der 


erlin, 


Deutſchen 


Jahre 186 


hof Kruſchwitz. 


ber 92 letzten Breslauer 


Seebad und Kurort Weſſerpfale 


von einem Mitgliede 1155 dem (aur Be e es 
. Muffckeralhe in r Baht 0 


. een Re = Eich ald 
Sheo dor Seiden ee und von einem Mit. 


ende Dividende des. . m 


Direction der Zuckerfabrik Neuteich. 


Richard Lem, 


Brodbänkengaffe 18, 
Ecke der Pfaffengaſſe. 


Oelfarben 


in allen Farbentönen zum Selbſtanſtrich 
von Fußböden, Fagaden, 
Geräthen u. f. 
Hacke, Pinſel, Firniß, n 
Siccativ, Siccativppulver, Leim, 
Schellack, Broncen, 
Bronce-Tinctur u. ſ. w. 
preiswerth und gut. 
Sußboden-„Bernſtein-, Oellack, 
riſtoph ſcher Fußboden 


in mehreren Nuancen. — 
Ueber Nacht e und nicht 555 f 
en 


— 


Die diesjährige Auetton über ca. 50 Stück 13/ajährige 


Merino -Kammwoll-Stammſchäferei 


2 2 
Lachmirowitz, 
Bolt und Telegr. Loſtau, Bahnhof Kruſchwitz, | 
nde am 1. Kuguſt, Mittags 12 Uhr, 
1c = Heerde ſeit dem Beſtehen derſelben vom 


Beben nere Thilo, Neu- Brandenburg. 
Zum Frühzuge am Auctionstage Fuhrwerk am Rear 


Kinſch. 


>; 


Ziverpnol, 23. Juli. Baummpile, meuen au a 9 latze it 
0b ad See gd ae n Und Geport | Ati ee mn tun 
Zeit 


dl. amerikaniſche Lieferung: per 
echäufetpteis, per uguſt-Sepfember 
Gepiember-Oktober 85 /32 d9., per Oktbr.- 
5/0 d., per Noo.-Desbr, 5%/g Käuferpreis, per 
Dezbr.-Jan. 3% do., Dr Sanuar-Februar 32/2 d. do. 
Newnork, 23. Juli. nun Gourje) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,88/8, Cable Transfers 4,8312, 
Wechlel a. Jaris (60 Tage) 5,19%, Wechſel cuf Berlin 
(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 122%, Ganadian- 
1 82½¼, Gentral- ute, Arten 33, Chic. 
n 111½, C Mil- u. St. B 


Warſchau, 22. Juli. (DOriginalbericht der „Danz. Ztg.“ 
Da die Lage der Hansen Fabrikanten nalen ee 
zu wünſchen übrig läßt und die 9 15175 ae 
entſorechend gedeckt haben, ſo iſt die inländiſche Nach⸗ 
frage nach ünſeren Wollen zur Zeit ſchwach. Ebenſo 
haben bisher deutſche Fabrikanten wegen des hohen 
Rubelcourſes nur unbedeutende Einkäufe gemacht, ob. 
ſchon größere Abſchlüſſe mit Berliner und ſchleſiſchen 
Firmen unmittelbar bevorſtehen. Dahingesen ſind un⸗ 
längſt nach Oeſterreich mehkere Hundert Centner ac = 
wollen zu 55—80 Thlr. (polniſch) gegangen. Auch en 


a) | 
|: 


Ack. 4 ‚13a, Illinois - Geniral- A 116558. Lage- Shore⸗ Lodz und 5 fanden ganz neuerdings kleinere Bote 
Michigan ⸗South⸗Ack. 109, Goufsvile, und Maihville- Abſatz. Die Preiſe weiſen gegenüber den W 
Achten 86%, Newy. Lahe-Erie- u. Meitern-Act. 26½, marktspreiſen eine mäßige Erhöhung auf. 

Newn, Loke-Erie- u. Weit, ſecond Mort Bonds 103, 


Rem. Central- u. Hudfon-River-Actien 107½, onen 

acitic-Breferreö-Ach 82%, Norfolk. u. Meitern-Bre- 
Actien 611/2, Philadelphia- und Reading⸗Actien 
457%, St. Louis- u. S. Franc,. Pref. act 62/1, Union-Bac.- 
Ackien 63¾, Wabaſh., St. Louis⸗ Pacific-Pref.-Act. 26ʃ½. 


Wolle. 
Breslau- 22. Juli. (Driginalbericht der „Dans. Ztg.“) 


Schiffs⸗Liſte. ; 
Neufahrwaſſer, 24. Juli. Wind: W. 
Angekommen: Victoria (SD.), Kousgaard, Limhamn, 
e N (SD.), Reiterfen, Gent, Hol 
eſegelt: Nanna „Petterſen, Gent, Holz. 
Im Ankommen: 1 norw. Bark, 1 Dampfer. nn 


Fremde. 


Bekanntlich hatte der diesjährige Breslauer Mollmarkt Hotel du Nord. Goldſtein a. Berlin, Würkheim a 
einen I 1 Verlauf, zum Theil wohl auch geipzig, Bronſtein a, Pultusk, Ohl 5 5 , 
wegen der hohen Forderungen der Eigener. Nachdem Scheler 4. Kl. Eothers a. ne bang a Be 


Hen, Badzong a. Gneſen, Ingwer g. Rieszow, Wollen. 
berg a. Bromberg, Touilland nebſt Gemahlin a. Algier, 
Zobel a. Berlin, Heller g. Wolkowiz, Saulmann, Wa⸗ 
lentowski g. Berlin, Cordes, Zöriter a. Königsberg, 
Falſeit g. Stettin, Lobliner a. Wloclawek, Kaufleute. 
Friedricks a. Warſchau, General. Boltine nebſt Fri. 
Tochter a. Lodz, Rentier. v. 1 n cbt gan 
a. Poſen, Graf Gierakomski g. 1 Ritterguis- 
Kork nebſt Frl. Schweſter a. uß land, Rentier. 
ee d. 1 a. M., Kaufmann. Bamberg 
Greifswald, Buchhändler. Häger a, Berlin, Abiturient. 
Hagen a. Gitzenau, Gutsbeſitzer. 


aber der Berliner Wollmarkt ſchon 9 5 Schluſſe eine 
eimas lebhaftere Haltung gezeigt und die Londoner 
Auction gleichfalls recht ſeſt Beichloffen hatte, beſſerten 
ſich auch in Breslau die Verhältniſſe. Die Fabrikanten 
hatten immer no an ein en Weichen der 
Preiſe geglaubt und darum ren Bedarf nur zu 
einem Theile gedeckt. Jetzt aber, wo ſie nicht 
länger mit den Einkäufen warten konnten, bewerk⸗ 
Ar ſie dieſelben, und zwar bewegten ſich hier 
ze die Preiſe für ſchleſiſche Wollen etwa 6—8 Al 
5 ollmarktspreiſen. Umge 
1000 Were IN 11 ten ee Aare: eins 
Centner Rückenwäſche und mehrere Bolten Chmub- 
wollen. Hauptſächlich waren es rheiniihe Fabrikanten, 1 e Ne [DU SRG und ser. 
die in Breslau und Schleſtien — beionders in den letzten H. Röckner, — den lokalen unde Fa nde rie 
beiden Wochen — Einkäufe machten, dann Lauſitzer und und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
vereinzelt au ſächſiſche Firmen, Au Käufer theilt A. W Kafemann, . in Danzig. 


Kunstgewerbliche Gegenstände 


Bronze, Eisen, Zink, Porzellan, Majolika, Terracotta, 
Glas, Holz, 


wie sie sich zu Geschenken besonders eignen, 
empfehle ich in grosser Auswahl, 


Bernhard Liedtke, 


55 21 früher ee Hals 


> 


Free, Diih.-Gchühenhaus.| 


Freitag, 8 25. Juli er.: 
Grosses Extra- 


1755 es 1. Di l. Oktober he 5 
ecaere 
n und 1 5 


Koch 
vgllſ india 6 muß und 
owie Hand- 


mt. Gehalt pro 


AU, 
% Doppel-Concert raus 
nn artingh, 
von den Kapellen des Grenadier-Regiments König Frledrich!. — Bielawhken hei Beiplin. 
und des Königl. Artillerie-Regiments Nr. 5 Ein Ueber im Addiren 
größerer ZJahlenpoſſen wie 


Dirigenten: 

Herr C. Theil, Königlicher Mufik-Diri ent, 

Herr A. Krüger, Stabs-Trompeteb, 
verbunden mit 


. u Schlachtmuſik, 


Gejang- Einlage. 
Signalsgenerwel, 


im Rechnen überhau t unbedingt 
ſi chere; und zuverläſſiger 


junger Mann 


findet vom a Geptemb bis 
Hl, 372 1891 une in 


O. Grunau, 


N 
110 15 185 Arbeite 
8 ii one nei 8 


Harmoniſche Retraite, en. 
unter Mitwirkung eines Tambour- und Schützenkorps. l. 14 ptember bie A 
tufik er.) ur geeignete Bewerber wollen 
ihre Adreſſen 75 15 1 55 An- 


n d. Exp. 


Illumination des ganzen Parks. 
Electriſche Beleuchtung. 


Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfennige. 
Bu C. eee 


dieſer Zeitung e 


Ein Kaufmann 


mit einem di i Vermögen 
n 20—30 Al wünſcht e 


artenmöbeln, 
W. 


S 
© 


en Oberſekundaner des Gum⸗ 
naſiums 1 025 achhilfe⸗ 
ſtunden zu ertheil 

Offerten unter 90006 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


ice uſtä 
garbe 1 85 oe e PR ſchnel 115 Käſtchen 1 Re 


en. 


er Ja 


Bin —.— Ei Hi 
5 an e ee ene wee 
1 Sti ere ſtehenden, vorzliglich dreſſirken Stadtreiſender 
amen-Sticere braunen Hühnerhund. und Caſſirer. Caution kann nach 


Ba geſtellt werden. 
Gefällige Offerten unter 9445 
in der Expd. dieſer Zig. erbeten. 


Penſion. 


= wird jauber und 18115 ausgeführt 
Heil. Geiſtgaſſe 18. Bei gung 
5 5 ieee 99406) 


om. Dalwin b. ge 


A. Nauleitner, 
Pr. Holland. 


8 | Eine Partie Kreis Dirſchau, ſucht zum 1. 

5 Dampfmaſchinen und October p. Sin einen unver 6505 a an RICO Spine 

5 e Ortner ee Seat Teibititännkg nr fein wied 

8 Locomobilen b de Benfton auf dem Band 
Für mein Getreidegeihäft ſuche eſucht e Benlion auf dem Lande 


Kersa de a de e ae 
milie, elbe 
einen jungen Mann, 1 chäftigung findet, Off. 


an Frau M. Janke, Bromber 
ebenſo (9343 Sammitr. 13 14. 7 (cl 


verkauft wegen Todesfalls zuſ ich zum ſofortigen Antritt 
jedem annehmbaren Preiſe 


Emil A. Baus, 


* + N + A» 7 
Ein Müßlenguk en Sehrling. Tea Wege a 
mit ca. 140 Morgen 15 mit H. Cohn, 1 a a ehör an einer 


ben Anzahlung zu verkaufen 


oder auch zu verpachten. Off. u. 9001 in der Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 


Neumark Weſtpr. 


Offert ter Nr. 3433 in der os Dl 
el Diefer Beltane erbeten. Tüchtige Niue J ern od Alnmern 
8 erlagsge Keſſelſchmiede, 3 geren heil: ee 
Bi 5 Zubehör per 1. Oktbr. zu miethen, 
ierberl 1 1 ift Schloſſer u. Metall- nod une unter 9 1 9405 iu der 

5 11 einen 11 05 5 Kr Dreher Eros. Nele Zeitung erbeten. 


Die, 
Hundegaſſe 95 


belegene, ſeit mehreren & 


Compagnon mit cr. 5000 t ge- uad Menden Kelle fer. 2 


1 Abreſſen unter Nr. 9403 in der g 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Gegen Congeſtionszuſtände nach dem K 


Nn iches 
ae een 


Looſe. 


Marienburg. Schloßbau 3 m Koffm 
Mariend. Pferde-Lotterie 1 Ml, 
Lanbwoisiniihaftitciefueltellunt Papa len 
andwir aftlicheKusſtellun 
in 110 al AM a Pag 
u haben in der 
Expedition de eee 


von der Inſel Blumenau Seck K ö 


kurzer Zeit dauernd zu 1 51 8 55 find, — 


Viele Kranke ſehen den Wald vor lauter Bäumen nicht. 
opfe, Schwindelanfälle, 
Ohrenſauſen, Herzklopfen, Hömorr pale er Hautaus⸗- 
ſchläge ꝛc. werden gar oftmals koſtſpielige Badereijen und andere 
heroiſche Kuren erfolglos unternommen, während 
Störungen im Blutkreislaufe beruhende Leiden durch den Gebrauch 
M. Schützes Blutreinigungspulver in 5 meiſten Fällen nach 


In einer Kreisſtadt Pommerns 
mit großer Mende iſt ein im 
beſten Rufe ſtehend es 


Pit, Tapiſſerie u. Beil; 


C. Wischer, 
Stargard i. Pomm. 


manen-Befhätt J agel 


iſt zum Oktober zu alla 55 
ai nt 155 1 Ba verheirathete Herren, # 
Offerten unter 2 144 befördert fähigt find, eine vielleitige Wirth =] 


die Expedition der „Jeitung für ſchaſt ſelbſtſtändig zu leiten, wer- von 11½ bis 1½ Uhr. 5 
Hinterpommern“ Gtolp i. Bom. 9 5 Sn Fe aeg’ Näh. Langen Markt 3. 
ſenden unter 


Ein, herrinefilihes, Haus in Kenne EM ern die Berrfäntt. Wohn 


der Heiligen Geiſtgaſſe mit poſtlagernd. 
mir 1 e ei, Neugarten 30, 1 Treppe, 711 5 5 
aus 7 Zimmern, Entree, Balkon, 


Elwürdig zu verkaufen. Arnold, Ein junger 
Küche en ae Zubehör, iſt 


°|Sanpsrube 37. (9382 Landmirth al 
246 


12 91 öl der Ende 9. Mis, jene Uebung Zu beſich igen 118 Uhr, 


Jahren von Hrn. Rechts- 
anwalt Syring inne- 
gehabte Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern; 
nebſt allem Zubehör u. 
2 Bureau-Zimmern, ift B 
vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung 


d alle jene, auf 


empfiehlt 


werden durch eine bah 
titeh, nicht. 
Off. an W. 2851 Ver in Boftamt 37. 


En feuerfeſt, bill. 
iu verk. Kopf, Matzkauſcheg. 10 Vorſtadt Stadtgebiet Nr. 1. 


Louis de Veer, 


Gefl, Anerbiet ter Nr. zu ri 
M. Kran, Wittwe. 94A ff in der Exped. d. Jig. erb. AMertins in Mohrungen. 


ucht r c a 

in allein 1 Kerr ſucht 

E34 —4 ichö sn möblirte Zimmer 
im Segen der Stadt. 


mittelgroßen Gut, une er nen 

direkter Leitung bes Prinzipals 

mittleren Umfanges in Danzig 8 zu ſeiner ineeren 

oder anderer größerer Stadt. Ausbil na 9 en Walt 
en a 


Expedition dieſer Zeitung erb. 


ruck und Verl 
63202 von K. Af. Kenan in Dante 


Adreſſen unter Nr. 2402 in der 


